
Mnzelprelr 70 Seller .

paftlcheckamt : 57M4 .

Samstag . 2t . Mörz 1926

Sr1d ) dnt nm SnsnaOmi
in Koiuaa UW « lüft

6. SMgany .

Telephone :

Lagearedaktl » » »
287S5 , Zi- iSS.

Itachtredattton : 20702 ,

der Deutschen fozialdemokrMchen Arbetterpattei
in der Wecheslouakischen Republik .

Aedaktton und Verwaltung ,
Prag , 1L Ilekazanka 18.

' Inserate werden tont Tarts
bUttalt berechnet . Set öftere »
LlnlchaNnnae » preiinachlatz .

vüastelluag von Manu¬
skripten erfolgt nur bet Llu -
lendung der 7telourmarken .

Rezusr - rleblunim - vi :
Vit Zustellung ln » Hau » «der

det ve,ug durch dt « Vast :

monatlich . . . . ttt 16 . —
Vtertelsllhrttch , . , 48 . —

halbsShrtg . . . . . S8 . —

ganzjährig . . . . . lS2 . —

Der La » der Frauen .
Die kommende Woche wird im Zeichen

unseres Frauentages stehen . In Städten und
Dörfern , in allen Orten , wo arbeitende Men .
scheu leben , werden sich die Frauen versammeln ,
zur Feier des Tages , der nun alljährlich mit
dem Frühling wiederkehrt . Geschmückt mit der
roten Nelke, dem Blumensymbol der Sozial¬
demokratie , die bei allen unseren Festen
leuchtet, werden sie ihre ZugchörigKit zu
unserer Partei dokumentieren ; durch ihre Zahl ,
die ständig wächst, die Gegner von der &raff
der sozialistischen Idee und dem Aufstieg
unserer Bewegung überzeugen . Die Frauen , sie,
die Schwächsten , sie werden die Stärksten sein,
denn ihre Stimmen , an deren Schweigen sich
die Welt im Laufe der Jahrhunderte gewöhnt
hatte , sie werden die tiefste Erschütterung aus -

lösen .

Lange hat die Frau schweigend, geduldet
und ^gelitten , all das Unrecht , das Männerherr -
schäft und Männerwillkür über sie verhängte .
Spät hat sich bei den Männern der Gedanke
durchgesetzt , in der Frau den gleichberechtigten
und gleichwertigen Menschen zu scheu. Mit dem

Sozialismus , der die Freiheit und Gleichheit
aller Menschen verkündete , wurde der Frau erst
das richtige Wertmaß gegeben . Darum sehen
wir im Sozialismus unseren Befreier . In
seinem Zeichen kämpfen wir Frauen , und für
ihn und mit ihm tvollen wir siegen. Und so
ist der Frauentag uns allen zugleich eine Feier
des Sozialismus , bei der wir das Gelöbnis
erneuern , nicht eher im Kampfe erlahmen zu
vwllen , bis das Bollwerk des Kapitalismus ,
der die Menschen verstlavt und erniedrigt und
in Not und Tod gegeneinanderhetzt , in Trüm¬
mer gesunken ist.

Die Leiden , die der Kapitalismus über

die arbeitenden Menschen gebracht hat , sind in

der ganzen Welt dieselben und . auch das Los

der Frauen ist international . Auf ihre schwachen
Schultern ist übergroße Last gelegt ; schwache
Frauenhände sind zur Mühsal schtverer Män -

ucrarbcit verdammt ; weichmütige Herzen sind
der Oual unterworfen , das Siechtum und den

Hunger schuldloser Kinder mitanzusehen .
Schwangere und Gebärende sind dek Fühllosig -
kcit und der mangelnden Einsicht ihrer Mit¬

menschen, die für die besonderen Leiden , die der

Frau durch ihr Weibtum erwachsen , kein Ver¬

ständnis haben , ausgeliefert . Die Gesetzgebung,
die so lange das unausschließliche Privileg der

Männer war , hat die Frau als Mutter und in

wirtschaftlicher , rechtlicher und sozialer Hinsicht
schwer gegenüber dem Manne benachteiligt .

Gegen das Unrecht , dasaufdem
weiblichen Geschlechte liegt , wol¬

len wir an unserem Frauentage
demonstrieren . Darüber hinaus wollen

wir aber unsere Stimmen erheben und sie

lufend vereinigen , um die Beseitigung
des Unrechts und der Unterdrük -

lung , die auf allen arbeitenden

Menschen ruhen , zu fordern . Wir

erheben Protest gegen die Kräfte , die am Werke

sind, Unrecht und Gewalt aufs neue auf die

»beitenden Massen der Völker herabzube -
Ichwören.

Wie schwerer Alpdruck liegen die ver¬

gangenen Jahre auf unserer . Seele ; wie

schwerer Alpdruck ängstigt uns die nächste Zu-
lunft , wenn wir die Geschehnisse der letzten
Zeit überdenken . Das Chaos , in das der West -

: riog die Menschheit gestürzt hat , ist noch ^mcht
gelichtet, das Friedenswerk von Locarno , das

»ach unendlichen Mühen zustande kam , ist in

Aefahr . Die letzten Tage der Völkeichundbe -

catungen in Genf haben uns klar den Geist
) er Herrschenden in den einzelnen Staaten ge¬

leigt. Das Uebergewicht der Macht
liegt bei den Imperialisten und

ationalist . en . die überall am un -

ieligen Werke sind , den Frieden
) erWelt beständig zu bedrohen .
Die Stimmen der Vernunft , sie werden vom

. Chor der Rache " übertönt . Der Völkerfriede
» r unS verheizen ward , wird von der im -

periodischen. Raubgier verjagt und irrt land -

Aus zum Frauentag !
AM die Da « muk «ämrlerta letal - «zitiert Hit den

Frauentag - Zeitpunkt : 21. bis 28. Mär, .
d^se," Tagen und Wochen demon -

ünx n
« r

e Frauen aller Länder mit soziali -
slijcher Bewegung für die endgültige Befreiung
des weiblichen Geschlechts aus seiner ökonomi -
sch - n und sozialen Abhängigkeit . Die politischen
,

echte , die die grauen durch die Sozialdemo»
lratle errangen , waren die erste Etappe zu dem
größeren Ziele , der Befreiung der Frau durch
eine neue Gesellschaftsordnung, durch den S o »
zk a l i s m u s . Die Sozialistische Arbeiter -
Jnternationale , von der die sozialistische
Frauenbewegung em Teil ist , hat sich im
vorigen Jahre auf ihrem Kongreß in
Marseille erneut zu den Forderungen der

grauen bekannt und in einer E n t s ch l i e -

siANg, die wir hier wiedergcben , erneut an
die Frauen aller Länder die Aufforde¬
rung gerichtet , den Kampf für ihre Befreiung
anfzunehmen . Die Entschließung lautet :

« Die Verwirklichung des Sozialismus ersor -
dert die aktive Teilnahme der Magen an der Reu .

Gestaltung der «esrllschasi . Da diese Rassen zur
Hälfte von Frauen gebildet werdrn , ist es von

grundlegender Bedeutung , das , dir sozialistischen

Parteien aller Länder die Organisierung der

Frauen in der sozialistischen Arbeiterbewegung
mit allen « rästen betreiben . Um dies «« Ziel zn

erreichen , mutz sede sozialistisch « Partei di « rest -

los « Befreiung der Frauen als eine der wichtigsten

Aufgaben ihrer Politik betrachte «. Dir Befrei¬

ung der Frau hat di « volle politisch «, ökonomische

und sozial « Gleichberechtigung von Mann und

Frau , insbesondere das gleich « aktive und pasiivr

Wahlrecht zur Voraussetzung .

Di « sozialistischen Parteien fordern die gesetz¬

lich « Gleichstellung von Mann und Fra >r im Ehe -

recht , in der StaatszugrhSrigkeit bei der Verhei¬

ratung , sowie dir Gleichstellung der unehelichen

Kinder mit den ehelichen . Sie treten ferner ein

für die Bleichstellung der grau im BernsSleben .

einschlietzlich der Staatsämter , sowie für dir solle

wirtschaftliche Bleichstellung der Frau im Er¬

werbsleben ohne Rücksicht aus Familienstand und

aus Erwerbsbrdürstigkrit . Daher mutz dir sozia¬

listisch « Bewegung in allen Ländern di « Organisie ¬

rung der Frauen fördern , um ihnen dir Erörte¬
rung der sozialen Fraurnproblem « zu ermöglichen
und st « zu besähigrn , ihr « Lösung selbst herbrisüh -
ren zu Helse».

Di « Entwicklung der kapitalistische » Besell -
schast hat di « Frauen in hergebrachter sozialer
und kultureller Abhängigkeit belaste », so datz ihre
politisch « und wirtschastlich « Stellung i « Er¬
werbsleben schwächer ist als dir des Mannes , trotz¬
dem die Pflichten und Lasten der Mutterschaft
ein « besonder « Fürsorge und «Inen besonderen
Schutz für dir Frauen erforderten . Di « sozialisti¬
sch« Bewegung mutz deshalb all « Schutzmatznah -
men , di « di « Arbeiter und insbesondere dir Arbei¬
terinnen nötig haben , fordern , um das Wohlerge¬
hen von Mutter und Kind zu ficher «.

Der Kongrrtz erklärt ferner : In Anbetracht

besten, datz unter den heutigen verhältnisien da «

Interest « der grotzen Masten der graue « in erst »
Linie ihrem Heim und ihren Kinder « gilt , wer¬
den fir dem Sozialismus zuerst dadurch zugrsührt ,
datz fir in ihm vor allem «inen Weg sehen , st « vor

Krieg und Verelendung zu schützen .

Deshalb fordert der Kongrrtz alle sozialisti¬
schen Parteien aus , ihren Kampf gegen den Krieg

zu verstärken , von welcher Seit » er immer kom¬
men mag , und dir Mittel zu prüsen , durch welch «
dir Teuerung am wirksamsten zu bekämpfen ist »
damit di « internationale Wirtschaftspolitik im

Sinn « einer sozialistischen Entwicklung geführt
werdrn kann . "

*

Frauen u n d Mädchen ! K o m in t
alle zu den Beran st altungen aus

Anlaß des Frauentages ! Beson¬
ders Heuer ist massenhafte B e -

teiligung erforderlich , um zu be¬

weisen , daß die Frauen in dem

verschärften Kanlpfe siegen die

k a p i t a li st i s ch e und kulturelle Re¬

aktion an der Seite der Männer

stehen !
Alles Näheredieörtlichen Be¬

kanntmachungen !

Sturm gegen Sem .

Berlin , 19 . März . ( E! genb: richt . ) Im
Reichstag wird Montag ohne vors ergehende De¬
batte im Auswärtigen Ausschuß die Beratung des

HcmshatcS des Auswärt g - n Amtes b: g' nn«n. S! «

wird in der Hauptsache zu einer Debatte über

Genf werden .

Kommunisten , Teutschnat ' onalr und Bölki

sche haben schon «ine heftige Opposition gegen bi «

gesamte auSwärt ' gr Politik der Regierung ange¬
kündigt . Die Kommunisten haben auch bereits

qggpgy

flüchtig und vertrieben umher , heiß ersehnt und

wahrhaftig gewollt nur vom Proletariat der

ganzen Welt . Auf die Schultern der einzig
Friedenswilligen aber legt nmn neue Verpflich¬
tungen , neue , unerhörte Opfer , die der Mili¬

tarismus , die ewige Kriegsbereitschaft und das

Wettrüsten überall verlangt .
Das Widerspiel der großen Weltgescheh -

»issc finden wir auch in unserem Staate , in

dem sich dieselben Kräfte auswirken , die in

der ganzen Welt entfesielt sind . Auch hier Wett¬

rüsten , der Militarismus im Vordrängen , der

seine menschlichen Werkzeuge fester umklam¬

mert , und , anstatt abzurüsten , an . der 18monat -

lichen Dienstzeit festhält , und bereits die Schul
jugend dem militärischen Drill unterwerfen
will , so den Kreis seiner Opfer vergrößernd .
Das Volk ist durch die Lahmlegung des Par¬
lamentes und die ständigen Regierungskrisen ,
des einzigen Forums beraubt , auf dem sich
seine Macht auswirken könnte , u/d so erleben

wir den Ansturm der kapitalistischen . Parteien, ,
bie alle ihre Machtgelüste auf Kosten der

ring « MißtrauenSantrag eingebrachi , dem

sich wohl di « Teutschnationalrn und Völkisch «» an¬

schließen dürsten . Di « sozialdemokratisch « Fraktion
wird voraussichtlich dies «» Antrag ablehnen , wenn

sie auch zur Rrglerung in der Opposition steht ;
denn sie will nicht di « auswärtige Politik , zumal
sie in der Richtung der von den Sozialdemokraten
gestellten Forderungen liegt , zum Anlaß des Stur¬

zes der Regierung nehmen . Unklar ist noch di «

Stellung der bayrischen Volkspartei und der Wirt «

schastspartei .

Arbeiterschaft befriedigen möchten . Zölle und

Steuern , kirchliche Pfründe , nationalistische
Vorstöße , Verdrängung des deutschen Abeiters

vom Arbeitsmarkt , Unsicherheit der Existenz ,
nationale Bedrückung , Teuerung und drohender
Hunger sind die Wünsche und Geschenke der

Machthaber , die uns gierig umschleichen .
Dassind dieGefahren , dieuns

bedrohen ; sie werden unserem
Frauentag sein besonderes Ge¬

präge geöen . Nicht mutlos und bedrückt

wollen wir sein , sondern entflammt zum
Kampfe , mutig zur Gegenwehr . Dem römischen
Cäsar , dem Herrscher der Welt , beugten sich
einst die Ueberwundenen , bevor sie in Tod und

Nacht sanken, mit dem Rufe : „ Morituri
t e s a l u t a n t . " Wir rufen den kapitalistischen
Machthabern zu : „ Vikturi vos saku¬
lant . " Die „ Lebenwollenden " , das sind wir .

Nicht überwunden sind wir , son¬
dern unüberwindlich . Di eswollen
w i r b e z e . u g e n a n u n s e r e m F r a u e n

tag ! . ;
Marie Deutsch .

jqqqqqoqqcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx :

Der Bankrott der Geheim¬
diplomaten .

Daß abgesagte Revolutionen nicht stattfin
den , hat man schon ost genug erlebt , daß aber
eine große diplomatische Konferenz mit einem
sestumrissenen Programm Zusammentritt und
van » auSeinandergeht , ohne ihr Programm
durchgcführt zu haben , aber auch ohne einen
deutlich sichtbaren Grund des Bankrotts , das er¬
eignet sich bei weitem seltener . Die letzte Tagung
des Völkerbundes wurde mit großem Lärm als
die Versöhnungsaktion der europäischen Völker
angekündigt . Sie sollte formal das besiegeln , was
in Locarno bindend beschlossen worden war und
sie endete mit einer — Vertagung . Das ganz
Besondere an der gegenwärtigen Situation Euro¬
pas ist aber doch, daß der Genfer Bankrott nicht
auf das Konto der großen Machte zu buche »
scheint , daß England . Frankreich uiid Deutsch¬
land mit den Aeußerungen des Bedauerns und
der Versicherung gegenseitiger Freundschaft schei¬
den und als der Sundenbock ausgerech¬
net Brasilien dasteht . Bon den Staaten ,
die den Eintritt Deutschlands zum Anlaß ihrer
Forderungen nach dem ständigen Ratssitz mach¬
ten , hielt mrr Brasilien bis zum Schlüsse durch .
Run tväre auch die Stellungnahme Brasilien er¬
klärlich , wenn cs etwa als Wortführer der süd¬
amerikanischen Staaten ausgetreten tväre . Süd¬
amerika ist ein Kontinent , der in den letzten Jah¬
ren einen ungeheuren wirtschaftlichen Ausschwung
erlebt Hai, man könnte cs begreifen , daß die süd¬
amerikanischen Republiken auf ihr « wachsende
Bedeutung pochend , eine Vertretung zu erringen
suchen , bevor noch die nordamerikamsche Union
im Völkerbund vertretcn ist und die Südstaate »
an die Wand drückt . Aber die südamcrikanischcn
Staaten haben gegen dar Vorgehen Brasiliens
feierlichen Protest eingelegt . Franco de Mella
prach nicht im Namen seines Kontinents . Er

sprach auch nicht im Namen des Portugiesischen
Volkes , wie auch Spaniens Anspruch ein rein
staatlicher tvar und nicht mit der Bedeutung
argumentierte , die heute dem spanischen Volk und
der spanischen Sprache als der neben dem Engli¬
schen meist gesprochenen . Handelssprache zukom¬
men . Es hatte Sinn gehabt , tvenn die Genfer
Debatte das Problem aufgerollt hatte , ob der
„ Völker bund " Staaten oder nicht vielmehr
Völker vertreten solle und ob es billig sei, daß
die Franzosen und Japaner vertreten feien , die
Spanier und Chinesen aber nicht . Doch es ging
nicht um diese Fragen , es handelte sich höchstens
um einen Streit zwischen den histo¬
rischen Großmächten und den durch den
Krieg zu größerer Macht gelangten Mittel -
st a a t e n. TaS europäische Konzert der sechs
Großmächte konnte ungestört regieren , solange
es neben den großen Staaten nur Kleinstaaten
von sieben Millionen Einwohnern abwärts gab .
Die Fünfzehn Millionen - Staaten von heute sind
schwerer zu bändigen , der Militarismus , den die
Entente in ihnen züchtete , die Vorteile , die sie
ihnen als „Siegerstaaten " gewährte , Hai die Kin¬
der von Versailles zu sehr »tnfolgsamen Zöglingen
gemacht . Sie wollen heute mitrcgieren und es
muß sehr fraglich erscheinen , ob mit der Erwei¬
terung des Rates der Demokratie gedient wäre .

Bei allen Erklärungsversuchen bleibt aber
eine ganze Reihe von Fragen unbeant¬
wortet . Hinter den Vorgängen in Genf stecken
Geheimnisse , stecken vor allent Geheim¬
verträge der Entente st a a t e n. In
Locarno wurde gepackelt . Die Katze läßt das
Mausen nicht und die Minister kapitalistischer
Staaten lassen nicht von der Geheimdiplomatie .
Je tönender die Phrasen der Versöhnlichkeit wur¬
den , desto größer wurde das Mißtrauen und
gegen de » neue » Freund suchte sich jeder irgend¬
wie zu schützen . Frankreich hatte einen - Handel
mit Holen und sicher auch einen mit BencS . Daß
Polen keine Stärkung Deutschlands wünschte , war
begreiflich . Benes sucht nach einem Ersatz fiir die
Kleine Entente . Das System der Allianzen und
geheimen Bündnisse , das seinerzeit den ' GenferPakt als ein fragwürdiges Instrument des Fric
denö erscheinen ließ wurde nicht aufgegeben . Iw
Osten zieht sich längst der Grenzen Rußlands di
Kette der Randstaaten , die alle miteinander gegr
Rußland verbündet sind . Finnland , Esthlan !
Livland , Litauen , Polen , Rumänien umfaßt fc.'
große Bund gegen Moskau . Aber Polen ist ni
der Tschechoslowakei , die Tschechoslowakei ihre ,
seits wieder mit Runiänien und Südslawien ver
bündel . Auf dem Balkan gibt es Geheimver
träge und Serbien hat sich dieser Tage mit Ita¬
lien geeinigt . Die Westmächte haben ihre ge -

j Heimen Abkommen , Frankreich obendrein « in



Bündnis mit den slawischen Staaten . Darf cS.
einen Wundernehmen , daß dieses System jeden
Versuch einer wirtlichen Bereinigung der Natio¬
nen zu einem wirklichen Vereinigung der Ratio «

Geheimdiplomatie hat in Genf über

den Geist des BölkerbnndeS gesiegt , der bei
den Diploinaie » der alten Schule eben schlecht
aufgehoben ist. So lange ein Staat den andern
Übervorteilen will , so lauge keiner dem andern
über den Weg traut , wird eine Vertagung . Miner

noch die mildeste Form des Scheiterns oer Frie .
denSbcstrebnngrn sein . Noch ist die wirtschaft¬
liche Versklavung Europas nicht deutlich genug
stchtbar , noch glauben die Staaten des Konti¬
nents , sich den Luxus von Bündnissen und inter¬

europäischen Machtkänrpfen leisten zu können .
Paneuropa , die Vereinigung der Staaten
und Völker der alten Welt in einem höheren Ge¬

meinwesen - wird erst kommen , wenn die Men¬

schen die wahren Ursachen der wirtschaftlichen
Verelendung kennen lernen , rS kann erst kom¬

men , wenn der Kapitalismus Europas die Ge¬

fahren erkennt , in denen er heute schon schwebt.
Es wird zunächst kommen als kapitalistische
Interessengemeinschaft und «ine Vorstufe oeS

sozialistischen Europa bilden .
- Leute sind wir noch weit von einem wirk¬

lichen Völkerbund und einer ehrlichen Friedens¬
politik entfernt . Die Genf er Vorfälle be »

tveisen die Unreife der europäischen
Staatsmänner , der Bourgeoisie , die sie ent¬

sendet haben , und die Unfähigkeit der Ge¬
he i m d t p l o m a t e n zur - Herstellung fried¬
licher Uebereinkommen . Man stellt nicht unge .
straft Wechsel auS . Sie werden einem ost zur

ungelegensten Zeit präsentiert . Vielleicht wollten
Briand und Chamberlain in Genf wirklich die

Aufnahme DeittschlaiidS ohne eine Erweiterung
der Ratssitzc . Sie konnten aber die Geister , die

sie geruftn hatten , nicht so rasch loS werden .

Wrrleiftttna der neuen

Regier ««».
Prag , lv . März . Der nenernannie Minister¬

präsident und Minister d : S Innern Lerny über¬

nahm heute di « Leitung seiner beiden Acmtcr .
Weiter stattete er Besuche beim Vorsitzenden

des Abgeordnetenhauses Abgeordneten Maly »
Petr und dem Vorsitzenden des Senat « » Klo¬
t' aö sowie auch den Vizepräsidenten der beiden

Häuser ab .

Nachmittags sand di « erste Sitzung des

Ministirate » in seiner neuen Zusammensetzung
statt .

Die tjchechi ' chen Sozialdemokraten
zur Beamtenreyierung .

Freie Hand nach jeder Richtung . — Gegen Zölle
im verordnungswege .

Prag , 19 . März . Tas morgige „ Pravo
Lidu " verüfscutlicht einen Aufruf an d. e Partei »
öfs «mlichkeit , der sich mit der jetz gcn Krise befaßt .
Ter Aufruf konstatiert , daß d. cParlei jctz: aller
Koa l iti onsvcrpfl ich t nngen ledig ist

daß er indirekte Steuern in einem solchen Maße
utsammentreibe , um sich Gold zur Zahlung der
Reparationen und zum Ersatz der Herabsetzungen
durch die Steuerreform zu verschaffen . Da und
dort war das Borgehen voreilig .

Die dritte Ursache des Zerschlagens der

Regierung ist die Kongrua , zu weicher die

Koalitionsparteien ihre Zustimmung nicht gegeben
haben und die im § 211 des Staatsangestellten¬
gesetzes versteckt war . "

Unter de » Politikern , die wirklich ehrliche
Friedenspolitik machten, regt vor allem
der Vertreter Schwebens hervor . ES

ist kein Zufall , daß ein Land , da » seit inehr als

hundert Jahre » keinen Krieg geführt hat , da » zu
den sozial fortgeschrittensten gehört , da » von einer
sozialdemokratischen Regier » n,g
geleitet ist, allein imstande ist, auf di « alten
diplomatischen Ranke zu verzichten und eine auf¬
richtige Politik der Versöhnung zu machen . Herr
Undün » rag ein persönlich noch so fähig " und
chrnpathlfcher . Mensch und Herr de Mella ,
der schon bei einer fniheren Ätgungdcn Staaten
der Kleinen Argument « gegen den Minderheiten¬
schutz lieferte , ein noch so widerlicher Kerl sein , im
Gntnde ist eS der G c i st des S Y st e m S, der
sie so weltenweit trennt . ES ist immer der Ton ,
der die Musik macht . Undsn , der Demokrat , der
mit Herz und Hirn für die Ide « des Frieden »
und deS Fortschritte » arbeitet , weil er int Namen
eines in seiner Mehrheit demokratisch und zum
großen Teil sozialistisch gesinnten Volles spricht,
de Mella , der brastlanische Professor ausgewach¬
sen in einem Staat , der alle Jahr « seinen
Staatsstreich hat , der nicht denkbar ist ohne
Ranküne und Gewalt , der Freund der Briand ,
Mussolini und SkvzynSky, der Schüler der alten
Diplomatie : das sind di « äußersten Marksteine
des Völkerbundes . Zwischen Ihnen liegt di «

Kluft einer Weltanschauung . Die
Briand , Chamberlain und Stresemann , die
Beneä , NinLiö und SkrzhnSky sind zu alte Sün¬
der , um diese Kluft noch überspringen zu können .
Der Geist des Völkerbundes wird erst em anderer

werden , wenn die Staaten , die ihn bilden , sich ge¬
wandelt haben . Wenn e » in ganz Europa sein
wird wie heute in Schweden , dann - wird ein
Diplomat wie Undön kein weißer Rabe mehr
sein .

ihr Ultimatum keiner anderen Partei , außer den

Sozialdemokraten , mitteilten , obzwar sie an¬

nehmen konnten , daß auch andereParteien
sich nicht überreden lassen könnten ,

dorthin zu gehen , wo die Agrarier
h i n z l e l t e n. Ihr Vorgehen bei dieser wich¬
tigen Forderung war einfach ungewöhnlich
und unkoalitionSmäßig . Wann immer
auch im politischen Zwölferausschuß irgend ein

Postulat erhoben wurde , wurde ein Fachausschuß
gewählt . Das ist in diesem Falle nicht geschehen .

Die. zweite Ursache des Zerfalles der

Koalitionsregierung ist das Finanzsystem Dr .
EngliS , dem die Sozialdemokraten vorhielten ,

und freie Hand nach jeder Richtung hat . Die Pa . »
lei steht auf deni grundsätzlichen Standpunkt , daß
in einem demokratischen Staate eine parlamen¬
tarische Regierung die Geschicke des Staates lenken
soll . Tie Beamte »regierung werde nur solange
leben , bis sich eilte neue parlamentarische Mehr¬
heit gebildet hat , und nicht einen Tag länger . Die
Partei wird ihr Verhalten zur Beamteuregierung
von deren Taten abhängig mache ».

Nach einer iäugeren Auseinandersetzung über

die Ursache » der Krise , die in der Schtvächung des

Sozialismus bei de » letzen Wahlen erblickt wer¬

den , erklärt der Aufruf we ter , daß die Partei
für einen gerechten Schutz der Landwirtchaf :
sei, aber die Forderung »ach festen Agrarzöllen
ab . ehne ; entschieden wird die Regelung der Zoll¬
fragen durch eine Regierungsorduung v e r w o r -

s e n und gefordert , daß darüber das Parlament
entscheide . Ter Ausruf schließt mit den Worten :

Tie Koalition ist tot , es lebe die Koalition

aller sozialistisch bewußte » nnd demokratischen
Arbeiter und Jn ' etlektnet . en für den Kampf um

eine bessere Ansgrstaltnng unseres Staates in den

Traditionen >tnd Bestrebttngrn der tschechos . owa -
kischen In - und Ausland , rcvoint . on . "

*

Die unmittewüLiin Ur küren der

Auseinan . ergehens irer noatttton .

Die ,,R a r o d n i Listy " stellen fest , daß
anß. ' r der Koalitionsregierung auch die

R « g i e r u u g s k o a l 11 i o n ausgehön habe zu

existieren . Tie Ursachen des Zerfalles der all -
nätionalen Koalition liegen natürlich tiefer , als

sie von de » „ Narodni Lisch " angeführt werde » ;
wir gebe » sie aber dennoch , da es sich um die

unmittelbaren Vorgänge handelte , die

znm Sturze der Regierung führte », wieder :

„ An erster Stelle >ft bas Ultimatum ,
das von den Agrarier » den tschechischen
S o z i a l de m o k r a t e n gestellt wurde , dahin¬
lautend , daß bis zu drei Woche » dte s « ste n und

erhöhten Getreidezölle aktiviert sein
müssen . Ministerpräsident Dr . 5 v e h l a stellte
sich hinter dieses Ulrimatum , was allgemeine
Aufmerksamkeit weckte , aber auch Hroße und be¬

unruhigende Ucberra schung . Man
meinte , daß Mnisterpräsideitt Dr . tzvehla , der in
anderen und schwereren, Situationen Vorsicht be¬
wahrte , sich mit dieser Fornt des Ultimatums ,
das vont Vollzugsausschuß der Agrarpartei be¬
schlossen worden war , nicht zufrieden geven werde .
Man muß konstatieren , daß di « Agrarier dieses

Die tHrchiHe Dresse zur Frage der
wetteren Entw . ülung der Politiken

»ergimnisse
Die klerikale Presse ergeht sich in hef -

tigctt Angriffen gegett den Präsidenten der Re¬

publik . „ Lech " behauptet , daß de Beamten « -
gierung das Werk Masaryks sei, zu deni Zwecke ,
den Sozialdemokraten die durch di « Wahlen ge¬
schaffene ungünstige Position zu erleichtern . TaS
Blatt schreibt : Beamtenrcg emng ? Ein alter La¬
den mit alten Waren , aber mit einer neuen

Firma . Eine srischgestrichene Tafel . Der Lack ist
nicht mehr so teuer wie zu Kriegszeiten , deshalb
wird neu lackiert und angestrichen . Und der Ra¬
tion ist es im ganzen egal . Rian wird auf die
Beamten schimpfen , die Herren in der Burg wer¬
den regieren und zu alledem wird man sagen :
Demokratie . Gitten , ehrlichen Bcam ' en unseres
Staates müssen wir nicht erst versichern, - wie

hock) wir sie schätzen . Gerade d' e besten haben
unter der „demokratischen " Aera am meisten ge¬
litten . Und sic werden bei der „ Beamte »" - Re¬
gierung wieder durch jene Beamte verdrängt
tverden , die sich der Konjunktur anzufügen wis¬
sen. Tie „ L i d o v e L i st y" blai ' en, in ettvaS ge «
mäßigter Tonart - in dasselbe Horn . DaS Blatt

sagt : Die Bcamtenregierung ist ein großes
Verschulden am demokratische «
Prinzip , besonders wenn das neu « Beamten¬
kabinett ohne die berufenen Vertreter der Par -
lamentsmajorität zusammengestellt wurde . Im
letz ' «» Augenblick besann sich der politische Zwöl -
ferausschuß und bemühte sich, die Fehler Bechy -
» öS wieder gutzumachen . Ob eine solche Gutma »

chung möglich sei, ist allerdings sehr zu bezwei¬
feln . Die Bolkspartei wird ihr - demokratisches
Schild nicht besudeln und bis zum letzten Augen¬
blicke jeden Versuch um ein Schassen einer par¬

lamentarischen Negierung unterstützen . Eine

Bcamtenregierung konnte di « - Volkspart «; - nur
dann tolerieren , wenn es sich um ein kurzes
Provisorium handelt , in dem nicht Wichtiges
durchgeführt würde .

Die „ Narodni Listy " schreiben : Heute,
wo durch die Koalitionsmethode so viele wichtig«
Staatsangelegenheiten erledigt und di « Verhält¬
nisse normal geworden sind , hat das Kommen

einer Bcamtenregterung in sich etwas Unna¬

türliches . Es ist kein Wunder , die Repnl - i ' l
sinkt danrit , » venu auch nur zeitweilig , in die

Kategorie , in welcher ehedem zum Unterschiede
vom Westen sich Oesterreich und Deutschland
ständig befanden . Daß d' eser Zustand voll gewis¬
ser. . Seite in der Republik als Ideal verkündet

wurde , blo » ein Beweis verwerflicher Ge¬
sinnung , nichts mehr . lieber die Methode , die
uns neilerdingS zur Demokratie zuruckfuhren
wird , kann » kein Zweifel herrschen : alle , die an »
den Verhältnissen und Begebenheiten zu lernen
vermögen , wissen heute , daß dies die einzige er¬
folgreiche Methode ist.

, ^ 8enkov " begrüßt die neue Regierung .
„ P r ü v o L i d u " weist , ebeiiso wie „ N S.

r o d n i O s v o b o z o n i " die Angriffe gegen den
Präsidenten der Republik , energisch, zurück .
„ Prüvo Lidu " schreibt weiter : „ Wir werde »
auch der Beamtenregierung gegenüber fest auf
unserem Standpunkte beharren ; daß die Frage
der Zölle auf dem Wege des ordentlichen Geset¬
zes durchgeführt werdeii müsse und keineswegs
ourch eine bloße Regierungsverordnung . Ebenso
verharren wir aus unserem Standpunkte bezüg¬
lich der Regulierung der Bezüge der Geistlichen
und des § 211 der Bcamtcngehaltsregulierung .
Die Erhöhung der Kongrua ist für die Sozialde¬
mokratie einfach eine unannehmbare Sache . "

„ Ceflö Slovo " erhofft ein Wiedererstc .
hen der Koalition . Das Blatt sagt: Eine Beam -

tenregierung ist das Zeugnis sür ein unfähiges
Parlament . Alle irren sich, die da glauben , büß
eine RegienlngSänderung zu einer Acndcrung
der Verhältnisse in den StaatSnotwendigkciten
berechtige . Wir würden alles verleugnen , was
wir durch volle acht Jahre verkündet , ivenn eine

Reg crnngövcränderung den Uebergang zur Op¬
position bedeuten sollte . ES ist bloß Zeit zu ge¬
winnen zur Beseitigung der heut ' geu Krankheit .
Wir glauben , daß sie in dieser Richtung eine Um¬
kehr zur Besserung bedeuten wird . Und um eine
solche handelt es sich in erster Reihe .

Sie Mitglieder der neuen Negierung
Ministerpräsident und Minister des Innern

ist Johann Cerny , bisher ger Vorstand der
politischen LandeSverwaltu ' ng in Brünn , geboren
am 4. März 1874 in Ung. -Hradisch in Mähren .
Nach den jnrid scheu Staatsprüfungen wurdo er
Beamter der Politischen Bezirksverwaltung in
Göding , wurde 1909 zum Statrhalteroisekreiär
und 1910 zunr Leiter der Bezirkshauptmann -
schaft in Proßnitz ernannt , von wo er Im Jahr «
1911 zur politischen Landesvcrwaltnng nach
Brünn berufen wlirde . Jin Jahre 1920 bildete
er das erste tschechische Bcamtenkabinett .

Minister sür Schulwesen und Volkiaufllä -
rung ist JUDr . Johann Krömak , Professor
des Prvatrechtes an der KarlSuniversitat in
Prag , ist im Jahre 1877 ' in Prag geboren . Wie
der Oeffentlichkeit bekannt , nahm er als jnrsti -
scher Berater des Außenministeriums an den
Arbeiten der Versailler Friedenskonferenz und
am Ausbau des Locarnopaktes teil .

Außenminister Abg. Dr . Eduard B' e n e S
gehört « bereits der letz ' en Regierung an .

Minister für Lanowirtfchaft und Unifikation
ist JUDr . Juraj Slüvik , bisheriger Gespan
von Kaschau . geboren in Dobroniva . Sein Vater
war evangelischer Pfarrer und ein bekannter

Schriftsteller. Nach dem Umsturz « wurde Dr .
Juraj Slüv ' k Mitglied der revolutionären Na¬

tionalversammlung wurde später Gespan in
Sohl , dann in Ka^chaü !

Ei ( enbahnminister ist JUDr . Johann
tziha , geboren 1875 in Cklitsch, studierte Ins
in Prag nnd wirkte bei der Staatsbahndirektion
in Pilsen . Nach dem Umstürze wurde er in »

Eisenbahnministerium berufen und der Derwal -

tungsabteilung zugeteilt : 1920 trat er in das

Präsidium über , wo er Stellvertreter des Chefs
ivurde . 1921 wurde er zum Miiiisterialrat und
1922 zum Vorstand deS Präsidiums im Eisen -
bal ' nnlinisteriums ernannt , in welcher Funktion
er Mitglied des Verwaltungskollegs der Staats¬
bahnen war .

Minister für öffentliche Arbeiten ' st Fug .
Wenzel Roubik , im Jahre 1872 geboren . Er
nahm als Pr ' vatbeamter am Bau der Wiener
Stadtbahn teil und trat 1896 in den staatlichen
Bandienst bei der Statthalter «! in Prag > 1902
wurde er in das Handelsministerium nach W en
berufen und vertrat das Handelsministerium bei
zahlreich)«» Verhandlungen int Ausland « . 1912
trat er in daS Ministerium für öffentliche Arbei¬
ten über . 1917 wurde er Referent für bi « Was -
serbauten in . Böhmen , Mähren und Schlesien
nnd gleichzeiffg Stellvertreter des Präsidialchefs .
Nack dem Umstürze wurde er vom NationalauS -

schnß mit der Ausarbeitung der Organisierung
des Amtes für öffcntl ' chc Arbeiten betraut und
1919 ' zürn SektionSchef ernannt . Schließlich lei¬
tet « Jng . Roubik im Ministerium für öffentliche
Avbe len die Sektion des Schiff - und Luftver -
leh ' rS. Dieser Tage weilt « Jng . Roubik in Kra¬

kau, tvo er mit Polen über die Veranstaltung
einer Flugkonferenz verhandelt .

Minister für Nation « lvrrte digung ist Ge¬
neral Johann Tyrovy , Generalstabschef , ist 1888
in Trebitsch in Mahren geboren . Er studierte die

höhere Gewerbeschule in Brünn und begab sich
nach Polen , wo er seine Fachstudien an der Tech¬
nik in Warschau sorffetz' e. Dort erreichte ihn der

Krieg . Am 10 . September 1914 trat er als Frei¬
williger in die tschechoslowakische Vereinigung
in Kiew ein , bei doreii Schafung er m' ihals .
Dann nahm er an zahlreichen Kämpfen teil . Am
1. Mai 1915 wurde er Offizier , Als Komman¬
dant ' der 1. Feldrotte des Regimentes Johann
HuS nahm er an der Schlacht he , Zborow teil ,
wo er das Auge verlor . 1917 wurde er Korn -
wandant deS zweiten Regimentes Georg von

PHäbrab , Im Jahre 1918 , also mit 80 Jah¬
ren , wurde er zuni General ernannt und zuin
Kommandant « » der tschechoslowakischen Trup¬
pen m Rußland bestimmt . Im gleichen Jahre
übernahm er das . Oberkommando der verbün¬
deten Truppen in Rußland , d, i , der tschechoslo¬

wakischen, der polnischen , der rumänischen und
der südslawischen Armeen . Am 12 . Juni kehrte
er in die Heimat zurück . Im August 1920 wurde
er , zum Landeskonnnanoanten von Böhmen ,
1924 zum Stellvertreter und am 1. Jänner 1926
zum Genevalstabschef ernannt .

Minister fiir soziale Fürsorge ist JUDr .
Josef Mhicßl , geboren 1876 in 2dsn' tz in Mäh¬
ren . Schon während seines RechtSftud ' umS an
der Universität in Prag nahm er am politischen
Leben sehr regen Anteil . Während des Krieges
wurde er Mitglied deS NationalauSschusscS und
später Mitglied der revolutionären National -
vcrfanuiilnng . Er war bisher SektionSchef in
der Kanzlei des Präsidenten der Republik und
stand an der Spitze der Abteilung fiir Legislatur
und Philosophie .

HandelSministcr ist JUDr . Franz Pcroutka,
bisher SektionSchef im Handelsministerium , ist
1879 in Kuttcnberg geboren , studierte in Prag
und trat 1903 in oen Richteroienst . Don 1904
bis 1907 war er in der Prager Handelskammer
und wurde 1907 in das . Handelsministerium
nach Wien berufen . 1918 tvurde SekfionSrat der

Gesandtschaft in Wien , 1919 Ministerialrat im
Handelsministerium . 1920 trat er in daS Außen -
Handelsamt über „ wo er die handelspolitische
Sektion leitete . In dieser Eigenschaft nahm er
an den handelspolitischen Verhandlungen teil
und verblieb in ihr auch nach Vereinigung dieses
Amtes mit dem Handelsministerium . 1921
wlirde er zum SektionSchef ernannt .

Finanjnlinister Dr . Karl EngliS gehörte be¬
reits der letzten Regienrng an .

Minister fiir Justiz und Volksverpflegung ist
JUDr . Georg Hausmann , bisher Präsident des
OberlaudeSgerichteS in Prag , ist 1868 geboren .
Er studierte . in Prag und steht fest 1890 im
Ricktcrd ' enster mit Ausnahme einer kurzen Wir -
kungSzeit beim Kre ' kgerichte in Eger dauernd
beim Oberlandesgericht « in Prag . Im Dezem¬
ber 1918 ivurde er zum Rat des Obersten Ge¬
richtshofes ernannt »lnd mit der Organisienlng
des Gerichtswesens in der Slowakei betraut ,
welche Aufgabe er sehr erfolgreich durchsührte.
Seit 1921 ist er Präsident des Oberlandes »«-
richtes in Prag .

Minister für Post - und Telegraphen ist
JUDr . Max ' milian Falka , war bisher General¬
direktor fiir Polt uiid Telegraphen . Er fft 1868
in Biskuvitz geboren und feit 1888 im Staats¬
dienst . Mit Dekret des Nationalausschusses
wurde er im Oktober 1918 zum Bevollmächtig¬
ten des Post , und TclcgraphendiensteS und mit
einer weiteren Entschließung des Nationalaus¬
schusses vom November deS gleichen Jahres zum
Generaldirektor für Post und Telegraphen er¬
nannt . Im Jahre 1920 war er Minister für
Post uiid Telegraphen .

— 9W — — & C

MsttiMgsIöMMeii
M AklSMm Der Sos oMrotit .

In dem Buche von Leopold Wiese „Sozio¬
logie des BolkSbildunaSwesenS " kann man nach¬
lesen , daß eS in Deutschland BildungSkörperschas-
ten gibt , deren Ziel eS ist , den Einfluß der Sozial¬
demokratie zu bekämpfen . Ter evangelisch -
ch r i ft l i ch e Zeltschristenverein in Deutschland ,
der ein Zentralverein zur Gründung von Volks >

bibliotheken sein soll , ist nach Wiese bestrebt ,
gegen die Sozialdemokratie zu wir¬
ken . Die völkische Strömung im deutschen
BildungSwesen bekämpft vom arischen Standort
ans das Semitentum als Rasse unv von . ihrem
deutschen Standpunkte aus westliche Zivilisation
in Gestalt von Großstädten , Presse , Liberalismus
und Sozialismus . Ter „ BollSverein für
das katholische Deutschland " sieht sein Ziel
in der Bekämpfung der Irrtümer und Um¬

sturzbewegungen aus sozialem Ge¬

biet und einer Verbreitung der christlichen Ord¬

nung in der Gesellschaft . Die Zahl seiner Flug¬
blätter , Einzelversammlungen, auf denen vielfach
je ein religiöser nnd sozialer Vortrag gehalten
ivird , die Zahl der gedruckten BortrogSsammlun -
gcn zwecks Schulung zum Kampse gegen Um¬

sturz und Sozialismus ist groß . Auch die

staatsbürgerliche Erziehung in Deutsch¬
land wird in dem Buch von Wiese einer genauen
Besprechung unterzogeii . . Ihre Bestrebungen
gehen zwar nicht von besonderen Parteien auS ,

erhalte » aber durch die ursprünglich bewußt , oder

unbewußt vorhandene Spitze gegen die Sozial -
d e >u o k r a t i e eine negative politische Tendenz .

Durch die obige Darstellung ist wohl zur

Genüge bewiesen , daß daS Bürgertum die BolkS -

bildungrarbeit in den Dienst ihres Klassenkampfes
gestellt hat nnd sie entweder mit der katholischen,
evangelischen , völkischen oder staatsbürgerlichen
' Maske versieht . .

Auch in unserem Lande sind derartige Be¬

strebungen im Gange . So wurde am Sonntag ,
den 14 . März , in T e p l i tz die ,,G e s e l l s ch a f t

f ü r Volksbildung " konstituiert. Die Ver -

treter der deutschen Schutzvereine waren unter

dem Vorsitz des Herrn Professor Gierach aus

Reichenberg versammelt . Der nationale Kampf¬
hahn und Hasser der Sozialdemokratie , Jng .
Koberg aus Leitmcritz , und der „Heimatvild -
ner " Professor Lehmann auS Turn , Mitglied
deS Parteivorstandes der deutschen nationalsoziali¬
stischen Partei , legten nun ihren Plan vor , der

darin gipfelte , daß es die wichtigste Ausgabe der

Gefellfchast ist, den „unheilvollen Einfluß " der

Sozialdemokratie auf deni Gebiete der gesetzlich
geregelten VolkübildungSpflege aus daS entschie¬
denste zn bekämpfen , um die Bildungskörperschaf¬
ten der Gemeinden , der Bezirke und der Gaue

vollständig unter den völkischen
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aber die Verständigung , daß Deutschland in diese
Kommission gewählt wurde . C *“

:
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des gemeinsam abgefatzten KommuniqueeS von

Mitteln nur die Hälfte verbrauchen dürft «, so er¬
gäbe das , auf Grund der Zahlen der staatlichen
Statistik , für die Familie von fünf Erwachsenen

solengde Posten auf Kopf und Woche :
Kilogramm Brot ,

„ Kartoffeln,
Dekagramm Mehl ,

Fett (jeder Art) ,
Misch,
Zucker,

Gramm Kaffee ( zu " / " „Ersatz "),
Liter Milch,

Mussolinis Tscheka.
Enthüllungen Finzis und Rollis . - Die Ermordung Matteottis aul

direkten Befehl Mussolinis erfolgt .

i
%
40
14
13
22
24

1H
1 Ti ,

für 70 Heller Selchwaren.
Wohlgemerkt : für Kopf und Woche . Da davon

natürlich kein arbeitender Mensch leben kann , mutz
das Pl»zS an Lebensmitteln durch ein Minus an
Kleidern , Wäsche, Wohnung und allen anderen
Bedürfnissen wettgemacht werden, Jbic natürlich
nicht einmal die Familie d. ' S „statistischen" Metall¬
arbeiter « mit dem hohen Wochenlohn und dem
Nebeneinkommen ausreichend befriedigen kann .

ES nmtz jedermann einleuchten , daß eine so,
wie bisher an den Beispielen der Berg « und
Metallarbeiter gezeigt wurde , elend entlohnte Ar¬

beiterschaft in bedenklicher Wei' « unter¬
ernährt ist , datz sie sich jeden Heller zur Be¬

friedigung ihrer kulturellen und geistigen Bedürf¬
nisse, wenn sie überhaupt irgendwie befriedigt
werden können, vom Munde absparen mutz, und
datz schon unter den gegenwärtigen Verhältnissen
die Gefahr der Verelendung vorliegt .
Diese Verelendung mühte eintreten , wenn die un¬
erhörten Zoll - und Steuerpläne Wirklichkeit wür¬
den , wenn Mehl , Brot , Zucker, Kaffee nach den

Wünschen der Agrarier , der übrigen Bcsitzklassen
und deS Herrn FinanzministerS neuerdings ver -
tenert würden . Datz das hier Gesagte a l l g e -

m e i n zutrifft , werden weitere Beispiele zeigen ,
die wir aus den Lohn - und LebenShaltunaSver -
hältnissen noch anderer Arbeitcrbranchen anfuhren
werden .

Berlin , 19 . März . An matzgebender
Regierungsstelle und auch im Auswärtigen Amte
wird zu den Ereignissen in Gens betont , datz ,
wenn Deutschland nochmals nach Genf gehen soll ,
Sicherheit vorhanden sein müsse , datz c » sich nur
um oie Vollziehung einer Zere¬
monie handelt . Tenn nach einer Wiederholung
der Vorgänge der letzten Genfer Konferenz habe
niemand verlangen . Was die Haltung Brasiliens
für die Folge betrifft , so könne es einen Eintritt

Deutschlands nur bis zum 31 . Dezember ver¬

hindern und dürfte dann sicher nicht in den Rat

gewählt werden , wenn es bei seinem Standpunkt
bleibe .

Was die Mitwirkung in der Kommission zum
Studium der RatSerweiterung betrifft , so sei die

Einladung^ noch nicht in Berlin eingetrossen , wohl

. So wie aus Grund

gemeinsam abgefatzten KommuniqueeS von

Krawalle in der ungarischen
Nationalverlammlung.

Kasernftofton des Honvedminksters .
Budapest , 19 . März. In der Nativnalvcr -

sammlnng kam eS während der Rede des

Honvednttnifters Grafen Cfaky zu großen
L ä r m s z e n e n. Der Minister legte dar , daß
das Penstonsgesuch des Obersten I a n k o v i ch in

vollkommen korrekter Weise (?) erledigt worden
sei und erklärte : Wenn jemand behauptet, datz im

Falle Jankowich AuSuahmsvcrfiigungen getroffen
worden seien, so behauptet er eine Unwahr -
heit . ( Großer Lärm links und Rufe : Das
verbieten wir uns , solche Grobheiten!) Der Mi¬

nister : Tas ist meine Antwort ans die Erklärung
des Abgeordneten Györki. Der parlamentarische
Anstand macht es mir unmöglich, die Haltrrng
dieses Abgeordneten gebührend zu charakterisie¬
ren . ( Großer Lärm und Rufe links : Wir

ind hier nicht in der Kaserne ! Mit
ihrem Schwager hätten Sie grob sein sollen!) Der
Minister: TerAbgeordnete Gchörki Hal sich über¬
zeugen können, datz in 22 analogen Fällen gleich¬
artige Bcrfügungen getroffen worden sind.

Abg. Györki : Mehrere hundert derartige
Ansuchen sind vom Honvedministerium zurück¬
gewiesen worden .

Abg. S ü t ö (Sozialdemokrat): Jene 22,
deren Ansuchen erledigt worden sind, sind
gleichfalls la u ter Schwäger und
Verwandte .

Der Minister erklärte schließlich, wenn man
der Meinung sei, daß er eine Unregelmäßigkeit
begangen habe, so möge man ihn in den Anklage-
zustand versetzen. (Lebhafte Eljenrufe rechts ,
Lärm links. )

Der nächste Redner, Abg. Melchior Kitz, der
vor kurzem aus der Gruppe der Rasseiischützler
ausgetreten ist, greift gleichfalls wegen der Pen¬
sionierung des Obersten Jankovich den Honved-
miuister an , worauf dieser ruft : Wer an meinen
Worten zweifelt , den werde ich zur Berant «
w o r t n n g z i e h e n. (Großer Lärm links . )

i
' Abg. Kitz: Ein ähnlicher Fall wie derjenige

, des Jankovich ist wohl kaunr vorgekommen.
. Minister C s a k y: ES ist eine Unwissenheit

des Herrn Abgeordneten, derartiges zu behaupten.
Diese Worte entfesieln auf der Linken neu¬

erlich groß e n Lärm und der Vorsitzende
ersucht den Minister, Parlamentarisch«Ausdrücke zu gebraurfi <* »•

Einfluß zu bringen. Die Gesellschaft will sich
als eine Spitzenorganisation der Völkischenetablieren und alle Organisationen » nd Vereine
unter ihr Kommando brnigen . Die . Herren Leh.
mann und Koberg wollen Mussolinis spielen. Alle
übrigen sollen nach ihrer Pfeife tanzen . Sie reden
sich m langen, schwulstigen Reden cS ein , daß
hinter ihnen das ganze tudetcndeutsche Volk steht.
Dieses wäre sehr zu bedauern , wenn eS solche
Führer hätte , die nie wissen, was sie denn eigent¬
lich wollen. Ihre Tätigkeit besteht in Pläne anS -
hecken, eine Tätigkeit, bei der wir sie nicht stören .

die Aktion Mat -

Bevölkerung ge -
Kreuzspitales in

sogt , der Ange¬
klagte Dumini habe bei Erhält der Nachricht von
der Auffindung der Leiche gesagt : „ Nun wird man
sehen , datz die Leiche unversehrt ist ".

Die Arbeiiszeittonierenz .
Schlußsitzung nach großen Differenzen .

London , 19 . März . (Eigenbericht . ) Tie Kon¬

ferenz der Arbeitsminister hat heute um zwei
Uhr morgens ihr « Arbeiten beendet, nachdem
eine Einigung auch über die Punkte - von gerin¬
gerer Bedeutung erzielt worden war . Sämtlich «
Arbeitsminister unterzeichneten zum Schlüsse ein

Dokument , das die getroffene Vereinbarung im

Hinblick auf das Washingtoner Abkommen in

französischer , englischer und deutscher Sprache
enthält .

Ueber die Sitzung des gestrigen Tages er¬

fährt der Korrespondent des sozialdemokratischen
Pressedienstes, daß die vom deutschen Arbeits -
mimstcr vorgeschlagene Anwendung des 8 4 deS

Abkommens für die Eisenbahnen vor » den übri¬
gen Ministern nicht akzeptiert nnrrde .

Die MSmirkungen von Locarno in Kraft .
Zusagen Briands bezüglich der Verminderung der Vesatzungsttuvnen .

Genf der Pakt von Locarno jetzt so betrachtet wer¬

den soll , als ob er schon in Kraft wäre , ob¬

wohl er juristisch noch nicht Geltung besitze , so
bedeutet die Einladung zur Mitwirkung in der

Studienkommission ebenfalls eine praktische Zwi¬
schenlösung » indem Deutschland so betrachtet wird ,
als wäre es schon im Völkerbünde ,
tvenn gleich eS juristisch noch keinen Teil an die¬

sem hat . Eine Folgerung dieser Fikt ' on werd « sich
auch hinsichtlich der sogenannten Rückwirkungen
ergeben . Die Verminderung der Besatzungstrup¬
pen sollt « z. B. eintreten , so bald Deutschlands
Eintritt in d « n Völkerbund vollzogen ist . Briand

habe zugegeben, datz die Nichtaufnahme Deutsch¬
lands in den Völkerbund keine Verfehlung Deutsch¬
lands sei und so werde das versprechen Deutsch¬
lands ebenfalls als erfüllt betrachtet werden , so
datz die Verminderung der Besatzungstruppen
gelte.

wollen . Wenn aber die Herren denken, mit Hilfeder Volksbildung die Sozialdemokratie zu bc-
kämpfen, ihre Vertreter in d « n Bildungskörper¬schaften zu begeifern , dann werden sie auf hartenWiderstand stoßen. Wir machen schon heute alle
u nsere Vertreter in den Gemeinde - und Bezirks -
bildungSauSschüssen ans diese neue Gesellschaft,die eigentlich den Namen „Gesellschaft zur Be -
kämpfung der Sozialdemokratie" führen sollte,
aufmerssam .

Wir werden dafür sorgen, daß die Bäume
dieser Herren nicht in den Himmel tvachsen.

II .

Mr haben gestern di « allgemein schlechte
wirtschaftliche Lage der tschechoslowakischen Ar »
beiterschast gekenn eichnet und darzustellen ver¬
sucht, daß die Durchführung der geplanten Zoll -und Steuer - Attentate eine unerträg¬
lich « wvitere Senkung der Lebenshaltung des
tschecyu,lowakischen Proletariats bedeuten würde .
An . Hand authentischer Daten haben wir gezeigt,
daß der Lebensstandard des Bergarbeiters
he»rt « fast um ein Viertel tiefer ist, als in der
Vorkriegszeit, und schließlich haben wir Ziffern
deS Statistischen StaatSamteS dentlich über die
jetzt schon empörende Dürftigkeit des Bergarbeiter »
Haushalts sprechen lassen . . Heute wenden wir uns
einer zweiten bedeutenden Arbeiterbranche zu, den

tz MetaNarvettern .
über deren WirtschaftSelend wir auf Grund deS
Materials des „Internationalen Metallarbeiter .
Verbandes " Aufschluß geben wollen .

Wenn auch nicht so katastrophal wie im Berg ,
bau , so machen sich dennoch auch in der Metall¬
industrie schwer « Krisenerscheinun¬
gen bemerkbar . Wir haben wiederholt auf die
ÄctriebSeinschränkungen in dieser Industrie wäb »
rend der letzten Monat « verwiesen und stellen
jetzt auS der jüngsten Zeit dazu noch fest :

DaS Eisenwerk Rothau im Erz¬
gebirge hat 300 Arbeiter wegen Arbeitsmangels
entlassen , die Teplitzer Maschinen¬
fabrik 80 Arbeiter , das Brüx er Stahl¬
werk 21 Arbeiter , die Nähmaschinen¬
fabrik Müller in Bllnauburg bei Bodenbach
hat wegen Auftragsmangels auf einein¬
halb Wochen den Betrieb einge¬
stellt . vielfach sind , wenn schon nicht G r u p »

peneutlassungen so doch Einzelent »
l a s s u n g e n zu verzeichnen .

Also leidet bereits auch ein beträchtlicher Teil
der Metallarbeiterschast unter absoluter oder zeil -
weiser Beschäftigungslosigkeit.

W e sind die Löhne der noch

Beschäftigten V

Jin Jahre 1922 erfuhren die Metallarbeiter
einen

dreißigprozentigen Lohnabbau .
Ueber die derzeit geltenden Löhste

gibt daS Teplitzer Schema Aufschluß, daS

vor uns liegt , für die meisten nordwcstböhnnschen
Mctallbetriebe gilt , nur niedriger als die Boden¬

bacher Lohnsätze, aber höher ist als die in West¬
böhmen, Ostböhmen und Schlesien . Nach dem

Teplitzer Schema ist der höchste Stundenlohn , der

eines verheirateten Vorarbeiters mit

Kindern 4 . 97 Kronen , also in der 48^S' undcn -
Woche 238 . 56 Kronen , um etwa hundert
Kronen ni -driger , als der Index der LebenS -

haltunaSkosten . — Der verheiratete, kinderlose
.Hilfsarbeiter über s e ch i g Jahre verd ent

141 . 12 Kronen in der Woche, der schlechtestbezahlt«
jugendliche Hilfsarbeiter verdient

wöchentlich 87 . 36 Kronen , die j ü n g st e Hilfs¬
arbeiterin 50 . 40 Kronen .

Als Durchschnitt aller 42 Kategorien
männlicher Arbeiter deS Teplitzer Schemas
ergibt sich ein Durchschnitts - Stundenlohn von

3. 55 Kronen , oder

ein Durchschnitts-Wochenlohn von 170 Kronen

40 Hellern.
Achnl-ich liegen die Verhältnisse in den E lek -

trizitätSwerken und - verbänden . Das
uns hierüber vorliegende Lohnverzeichnis zeigt
zwar stark« Schwankungen und Differenzen zwi¬
schen den versch' edenen Gebieten, aber im Durch¬
schnitt (hier gibt eS Löhne zwischen 130 und

3l ! 0 Kronen) dürfte anch der Lohn der Hei er ,

Maschinisten und Professionisten dieser Branche
ähnlich miserabel sein, wie in der Metallindustrie.

Ter verdienst der Metallarbeiter beträgt

derzeit das Sechsfache , Siebenfache, höchstens
Achtfache des Verdienstes in der Vorkriegszeit,
während der Index der Kleinhandelspreise für

die ganze Republik aus 860, für Böhmen auf

87 4 zeigt .
Demnach' dürste auch die Lebenshal -

t u n g des Metallarbeiters etwa umeinBier -
tel gesunken sein.

DaS Statistische Staatsamt ssrhrt
unter den fünfzehn Arbeiterfamilien , deren HauS-

haltSrechnungen es erfaßt, hat , auch die Familien
zweier Metallarbeiter an , von denen aber dcft
«ine 16. 355 Kronen, der andere gar 18 . 250 K

in 52 Wochen verdiente. Das sind Wochenlöhm
von 302 Und 350 Kronen . Man sieht also, daß

seinen Anteil an der Tat betreffen , keinesfalls
kritiklos hingenommen worden dürfen , so geht die
volle Verantwortung Mussolinis für den Mord,
den er seinen Schergen anbesahl, doch mit aller
Klarheit hervor . Auch die Enthüllungen , die

Mussolinis ehemaliger Pressechef Rossi derzeit
in einer Reihe ausländischer Blätter veröffentlicht,
und die wir noch näher besprechen werden , lassen
die Blutschuld Mussolinis unleugbar erkennen .
Selbst wenn die gefügigen Richter von Chieti auch
die unmittelbaren Mörder freisprechcn werden ,
wird dies nichts an dem Urteil der gesamten
Welt über « Mussolini und sein Regime zu andern
verntögen.

*

Das Andenken Matteottis wird
noch geschmäht .

Aufmarsch der . . Zeugen " der
Verteidigung .

Chieti , 19 . März . ( A m t l i ch. ) Nachden,
gestern die Einvernahmen der Belastungszeugen
erledig , worden waren , begann heute die Verneh¬
mung der Zeugen der Verteidigung. Nächsten
Donnerstag beginnen die Plädoyers , so daß Frei¬
tag oder SamStag das Verdikt zu erwarten ist.

In der Vormittagsverhandlung wies Ver¬
teidiger F a r i n a c c i, der Generalsekretär der
ascistischen Partei , an Hand von ParlamentS -
prolokol . en nach , datz bei Begründung einer In¬
terpellation , betreffend das Attentat gegen den
Abgeordneten Grandi , Matteotti den Zwi¬
schenruf gemacht habe : „ D asi st ein Faser st ".

Ter gewesene Präfekt der Provinz Rovigo ,
D a r b e s r o, legt dar , das Vorgehen MatteotnS
von 1914 bis 19l7 kennzeichne ihn als eines
der subversiv st en und gefährlich -
st c n E l e nr e n t e d er Provinz " . Der Zeuge
verwies . auf Gerichtsurteile , durch die Matteotti

weg « » Aeutzerungen gegen Armee und Vaterland
verurteilt worden war . Er,bringt

“

teottiS mit den Unruhen in der

gen die Errichtung eines Roten

Zusammenhang .
Gefängnisdirektor M a g r i

frechsten und zynischesten Aussagen macht.
2. Ti « Gewaltakt «, die so viel Aussehen

erregten , sind sämtlich aus Befehl
Mussolinis auSgeführt worden .

3. Di « Mörder Matteottis , Dumini ,
B o l p i und P u t a t o, sind von Mussolini im

Herbst 1023 auch zu einer „Strafcrpedition"
nach Frankreich geschickt worden . Für diese
Strasexpedit on hat General de Bono , Direk¬
tor der allgemeinen Sicherheitspolizei falsche
Pässe besorgt und Finzi hat aus Anordnung
des Ministerpräsidenten 30 . 000 Lire aus¬

gezahlt .
4. Nachdem Matteotti am 30 . Mai 1924

seine Anklagerede gegen die Wahlmache gehalten
hatte , gab
Mussolini an Rossi den Befehl
„heimlich und unverzüglich
Abgeordneten Matteotti zu

fettigen ".
5. Am Donnerstag , den 12 . Juni ,

Tage nach der Ermordung Matteottis , gab es

am Nachmittag eine äußer st bewegte
Diskussion zwischen Stossi und D «
Bono . Rossi bestand daraus, die Berhaftung
deS Dumini zu verhindern. „Ihr seid alle
verrückt geworden," sagte Rossi, „Ihr wollt

Euch selbst und auch unü alle verderben . Wenn
Dumin « verhaftet wird , dann ist alles ausge -
drckt. Durch die winzigen Verantwortlich¬
keiten wird man zu den sehr hohen
gelangen. "

Salvemini hebt hervor, daß die Existenz
der Tscheka auch von Filipp «lli , dem
Direktor des „Corriere Jtaliano", in seinem
vom 14 . Juni 1924 datierten Memorandum
bestätigt wurde, das er Ende Juli dem Abg.
Amendola übergab. Auch Rossi habe in se. nen
im Gefängnis geschriebenen Denkschriften und
in seinen vor dem Untersuchungsrichter gemach¬
ten Aussagen sich ausführlich über die Bildung
der Tscheka geäußert.

Wenn man anch nicht vergessen darf , daß

_
Finzi ebenfalls » nt der Mitschuld am Morde

Dumini , der jetzt vor den Geschworenen die >1chtver belastet ist und seine A,tSfagen , sotveit sie

Las Wirtschastselend der Ischechoslowakilchen
Arbeiterschaft .

Rot , die keine weitere Belastung mehr duldet .
die staatlichen Statistiker keincStvegS die nied¬
rigst entlohnten, ja nicht einmal , was noch
recht und billig wäre , die durchschnittlich
entlohnteil , sondern h ö ch st e n t l o h n t e, wahr -
scheinlich bc ' oiiLers qualifizierte Metallarbeiter auf¬
suchten , und so leicht zu Allfstelluiigeil kommen
konnte»«, die , basierten sie auf allgemeiner
Grundlage , immer noch ein erträgliches Bild von
der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter geben könn¬
ten . Di « Wahrheit liegt aber hier höchstens in
der Mitte . Mirden wir nun die Aufzeichnungen
des Statistischen StaatSamteS über den Haushalt
jenes Prager Metallarbeiters , der 350 Kronen in
der Woche verdieilt , Frau und drei ertvachsene
Kinder hat , und desseil Familie außerdem über
ein Nebeilciutommen von säst 2000 Kronen besitzt
umstellen auf den Haushalt des Metall -
arbeiterS mi ' dem Turchschnittslohn von 170 X;
und nähmen wir an , daß d i e s e Metallarbeiter¬
familie , da sie nur etwa die HälftedcsEin -
kommens hat , auch von d « n wichtigsten LebcnS

Sofort nach dem furchtbaren Morde an

Matteotti war es klar, daß die Blnttat nicht von

untergeordneten Fascisten in jäher Aufwallung
verübt worden war , sondern datz der Anstotz, ja
der direkte Befehl hiezu von beit höchsten Instan¬
zen der faseisnschen Partei gegeben worden war .

Je mehr die Untersuchung der Mordtat mit allen

Mitteln hintertrieben wurde, mit desto größerer
Wahrscheinlichkeit war auruuehmen, datz Musso¬
lini selbst den direkten Befehl zu den » Morde

gegeben habe. Dies wird jetzt zur Gcwihheit
durch neue Enthüllungen, welche die ins Aus¬

land geflüchteten Fasciftenfilhrer Finzi und Rossi,
die ehemals zu dem vertrautesten Personcnkreis
um Mussolini gehörten, gerade jetzt veröffent¬
lichen, wahrend sich vor dein Geschworenengericht
in Chieti die erbärmlichste Justizkomödie ab¬

spielt , die die Welt kennt . Bor eurigen Tagen
veröffentlichte der Geschichtsprofessor Salve¬
mini in dem in Paris erscheinenden Blatte

„ Corriere d e g l i I t a l i a n i " einen aus -

führlichen Artikel über die Ermordung Matte¬

ottis , und zwar auf Grund der Enthüllungen
Finzis , der vom Oktober 1922 bis kurz nach
der Ermordung unter Mussolini Unterstaats-
kekretär des Jnileren war , dann aber, als sich
oer Mord doch nicht so leicht vertuschen ließ und

eine schwere Krise des Fascistenregimes hervcizu -
fübren drohte , von Mussolini zugleich mit Rossi
und anderen verhaftet worden war , um die Em¬

pörung, die die gesamte Kultnrwelt erfaßt hatte,
zu beschwichtigen. Finzi hat am 14. und

15 . Jnni 1924, als der Mord eben aufgedcckt
war , sein Wissen über den Mord in einem

„Testament-Brief" niedergelegt, ans dem folgen¬
des hervorgeht:

1. Mussolini hatte zu seinen Diensten
«ine „ T s ch e k a" , die keine reguläre Einrich¬
tung war , aber von Rossi , dem Pressechef
Mussolinis, und Marinelli , dem Schatz,
meister der saseistischen Partei, geleitet wurde .
Dies« beiden Personen übermittelten
der Tscheka die Besehle Musso¬
linis . Der Kommandant der Tscheka war
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Bo » links nach rcchtS : Sir . A. Steele . Maitland , der englische Arbeit - Minister ; Al¬

bert Thomas , Direktor des Internationalen Arbeitsamtes in Genf ; Re' chsarbeitüminister
BraunS ; der englische Ministerpräsident Baldwin und Durafour (Frankreich ) .
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Enteignung des samten Msten «
vermögens ohne Entschädigung .

Antrag der Sozialdemokraten im

Reichstag .

Berlin , IN. März . ( Egenbericht . ) Die

fozialdeuiolratische Fraktion des Reichstages
brachte heute im RechtSauüschuß einen Antrag
ein , wornach das gesamte Vermögen der Fürsten ,
die bis zum Umsturz in einem der deutschen Län »

der remer : haben , sowie das gesamte Vermögen
der Fursten . jäuser und Fürstenfamilien zum
Wohle der Allgemeinheit ohne Entschäd gung ent »

eignet werden so le . Das enteignete vermögen
soll zugunsten der Erwerbslosen , der Kriegsbe¬
schädigten, der Kleinrentner , der Landarbeiter

und Kleinbauern verwendet werden . Die

Schlösser , Wohngebäude und sonstigen Häuser
sollen . für die allgemeine Wohlfahrt , zu Er »

ziehungszwecken , insbesondere für Genesung - , und

Versorgungsheime fiir Kriegsbeschädigte Ver¬

wendung finden .
In der Begründung dieses Antrages ver¬

wies Genosse Dr . Rosenfeld auf den g' Snzen «
den Erfolg des Boltsdegehrs hin , den nicht nur
die Sozialdemokraten und Kommunisten errun¬

gen , sondern dem sich auch Millionen von Bür »

gerlichen angeschlossen hätten . Die Massen wollen
die Enteignung der Fürsten , nachdem sie selbst
enteignet worden sind . Von dem Ergebnis der

Abstimmung über diese Anträge sei die endgültige
Stellungnahme der Sozialdemokraten zum Kam »

Promis ; abhängig . Die Enteignung der Fürsten
müsie entweder durch die Mehrheit des Reichs¬
tage - oder durch die Mehrheit des Volkes durch
das Volksentscheid gegen den Reichstag kommen .

— — — — — — — — 9 — — — —

Tagesneuigkeiten .
Borlriihlingslage .

Selige Vorfrühlungstage , ihr köstlichsten de -

Jahres , duftverhangene , iraumsüße Tage , voll

keimender Freude , voll scheuen Begehrens , voll

reifender Sehnsucht .
So seltsam weich ist die Luft , daß das Her ;

rascher klopft . Goldgrün leuchte » die Weiden und

schwingen sich in schmeichelndem Takt , wenn der

junge Frühlingswind liebkosend durch ihr langes
Blondhaar sahn . Das Fliedergebüsch trägt dicke ,

quellende Knospen und die Kirschbäunic haben
vollsaftige Aeste , die wie junge , leben - warme Arme

nach dem Schimmer des strahlenden Himmels
greifen . Am Dachfirst gurren die Tauben und
locken und bocken, und in den sehnsuchtssüßen
Nächten ertönt das heimliche Werben der llvmen

Vögel.
Ihr Frühlingsnächte , wie schön seid ihr !

Abends gebiert euch eine lichtgetränkte , goldene
Ferne , und morgen - versinkt ihr im matten

Opalglanz des jnngen Tages . Seltsam groß und

strahlend locken eure Sterne . Lebensverheißung
entsteigt eurem Schoße und ruft die Sehnsncht der

Menschen wach , so daß ihr Schlaf voll wirrer
Träume ist und ihr Tag voll ungeduldiger Kraft ,
und daß die Frauen heimlich an ein kleines , süßes
Kind denken . —

Süße , sel ' ge Borfrühlingstage . —

, Br . Str ,

Ein schwerer Verlust der „Arbeiterzeitung " .
Gestern > « m. neun Uhr abend - ist der Redakteur
der „Arbeiterzeitung " Genosse Alfred Engel
gestorben . Er muß ' e sich Donnerstag einer Gal »
lensteinoperativn unterziehen , zu der eine Darm »
lahmüng hinzutrat . Engel wurde 52 Jahre alt .
Er >var einer der Gründer der Handlungsgehil »
fenorganisation , des alten ReichSveveines kauf »
mänuischer Angestellter >rnd war bis in die letz¬
ten Jahre auch in der Leitung der Organisation
tät ' g.

Das Volksbegehren bat am Mittwoch abends
in Deutschland seinen offiziellen Abschluß gefun¬
den : bis ' in hie Abendstunden dieses Tages lagen
die Eintragnngslisten ans , in denen sich seit Tagen
Namen an Name » reil teil . Aus den einzelnen
Listen wurden ganze Bände , statt - der erforderlichen
vier Millionen . Unterschriften sind — man weiß
eS noch nicht - genau — vielleicht a chjt oder zehn
Millionen - aufgebracht worden . Tas republika »
nisck>e Deutschland , das in der Flut der reaktionä¬
ren Hinterhältigkeiten, im Blutsnntpf der Feme
und im Hol' ngelächter der mit Hilfe „getreuer "
Richter „aufgewerteten " Landesfürstsn a . D.
elend zu verrecken schien , l »at mit einem Schlage
seine ullverwüstbare Kraft gezeigt . Den Rechts¬
parteien beginn » es bange zu werden . Und schon
macht in der reichsdeutschen Bruderpresse ein BerS
die Runde :

Noch vor paar Tagen prophezeite
das schwarz - weiß- roie Speckgenick :
„ Das Volksbegehren — Pleite , Pleite !
Blamoren ist die Republik !
Das «eutsche Bolk läßt sich nicht heuern
Durch einen roten Diebstahls -Trick;
das teulsche Bolk liebt seine lener »
Fürst ? » Alt dem Peilchenblick !
Jaja --- die Militärmusik . . ! "

Wie swhn wir da' ? - Eins A! Eins A!
Mr riesen und - Millionen kamen !
Sogar , sogar , - — was sagt ihr d a' ? —.
vierhundertsiebzigtausend Namen ,
die nie ein roteS Band geziert ,
schrieben in - Berlin allein
sich in - die roien Listen ein !
Nennt - sotvaS sich vielleicht „blamiert " ' ?
Nein , blamiert bat sich nur die Rechte . Und

!ie
wird sich weiter blamieren . Dafür werden

hon hie, zehn Millionen und ihre Führer sorgen .

Mißbrauch der Kirchen zur politischen Agita »
tion . In der letzten Sitzung der Brüxer Stadt -
vcrtretung machte der Vorsitzende eine recht be -
merkenStvertc Mitteilung . Es tvurtc nämlich in
der Sitzung - er Brüxer Stadtverlretung vom
16 . Juni 1925 beschlossen , an die politische Be -

zirksvenvaltung in Brüx eine Beschwerde wegen
Mißbrauches der KirckM zur politischen Agitation
zu richten und zu ersuchen , dahin zu wirken , daß
dies unterbleibt . Nach neunmaliger Be¬

treibung teilte die politische BezirkSverwaltung
mit Zuschrift vom 22 . Feber 1926 mit , daß die

Eingabe derart „ allgemein gehalten " ist, daß
keine Verfügungen getroffen werden
können (!), trotzdem in der Eingabe nachdrücklich
erwähnt war , daß die Antragsteller getviß in der

Lage sein werden , nähere Angaben zu machen .
Ob sich die politische Bezirksvenvaltung mit den

Antragstellern ins Einvernehmen gesetzt hat , ent¬

zieht sich der Kenntnis des Bürgermeisteramt «- .
Mnii ersieht daraus , wie tvenig den Klerikalen

auf die Finger geschaut wird .

Demokratische Studenten in — Ostasien . In
den Kulturstaaten Europas strotzt die Hochschul -
chronik der letzten Jahre von Skandale » , die

man gegen die wenigen sriedensfrenndliche »
Hochschullehrer inszenierte : in Wien , in Paris ,
in Neapel , in Berlin , m. Heidelberg , — überall

wo der chauvinistische Mademikermob nicht ganz
unter sich tvar Auch in de >l Vereinigten Staaten

sind militärische Waffenübunaen an de » Univer¬

sitäten derart eingefuhrt , daß sich kein Student

ihnen ohne persönliche Nachteile entziehen kann .

Einen ganz anderen sozialen Typus stellt die

studierende Jugend . OstasienS dar . In China
steht die junge JNtell ' genz an der Spitze der wer¬

denden Demokratie ; in Japan bildet sie den de -

niokratisch orientierten Nachwuchs einer ausge¬
klärteil Bürokratie , der dieses Land seine rasche
Entwicklung zum modernen Industriestaat ver -

danlt . Die japanischen Studenten gebärden sich
ztvar in politischen Dingen nicht so radikal wie

die chinesischen , jedoch zeigen sie ganz energisch
ihre Abneigung gegen militärischen Drill an den

Hochschulen . Ein chauvinistischer Militärinstrnk -
tor an der Handelshochschule in Otaro stellte sei¬
nen Schillern Ende des vorigen Jahres die Auf¬
gabe , den Plan einer studentischen Mobilisierung
für den Fall zu . enttverfen , daß Koreaner oder

Anarchisten nach
' einem Erdbeben die Regierung

stürzen tvvllten . Dieses Ansinnen rief bei den

Studenten stürmische Proteste hervor ; viele von

ihneu selbst tvaren Koreaner , und alle erinnerten

sich der sinnlosen Graiisanileiteti des Militärs

nach dem letzten Elchbeben in Tokio , als wilde

Gerüchte von einer ' koreanische »! Verschwörung
zu einer Art Pogrom führten . Ueberall in Japan
eröffneten die Studenten einen Feldzug gegen
deil militärischen Drill an den Universitäten .
Wie die meisten Hochschulen , niußte auch die

Kaiserliche Universität zu Tokio , einst als reak¬

tionäre Hochburg berüchtigt, ihre Aula den stu -
dentischen Protestkundgebungen öffnen . Die

Studenten haben einen „ Nationalverein gegen
militärische Uebungen an den Hochschulet »" ge¬
gründet , der eine - Delegation von sechs Univer¬

sitäten zum Kultusminister sandte . Der Minister
ließ sich aber nicht sehen , wohl aber die Polizei ,
und so kam es zu einem Zusammenstoß . In
Kioto verhaftete die Polizei 30 Studenten , oie

Mitglieder einer sozialen Hilfsgesellschast waren

und bei bette »» man Abzüge einer Rede Lenins

sand. In diese»» Falle wandten sich freilich die

llniversitätsbehörde »» und sogar der Regierungs¬
präsident gegen das ungesetzliche Eindringen der

Polizei in Studentenwohnungen . und die Polizei
erlebte noch die besondere Blaniage , daß sich
eitler der Verhaftete »! als Mitglied des Kaiser¬
hauses entpilppte , siir dessen Festnahme erst eine

besondere Genehmigung hätte nachgefucht wer¬

den »nässen . -

Der Harun al Raschid der Milliardäre . Ein

Polizist , iwr im Armenviertel der kalifornischen
Stadt Sa » l Diego Dienst niachte , sah eines

Nachts ei »»e»! zerlumpten jungen Menschen aus
einer Bank schlafen . Er weckte ihn und forderte
ihn a»if , seine Ausweispapiere z»l zeigen. Da der

Bursche keine Paviere bei sich hatte, ' wurde er jüt
Wache gebracht ; der Polizeirichter verurteilte ihn
zu acht Tagen Gefängnis . An » nächsten Tage er -

hielt der Gefängniswärter von dem neueinge -
tieserteil Häftling folgenden Brief :

Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen , daß ich

der zieinlich unangenehm bekannte Edwin Brown

bin . Ich bin Besitzer voil sechzig großen Fabriken ,

dreißig Häusern und mehrere » Gütern , deren In¬
ventar allein auf niehr als 30 Millionen Dollar

versichert ist. Sie werden sicherlich schon von mir

gehört haben . Ich schreibe Ihnen diesen Brief , da

ich die Einzelhaft nicht anshalte und »vieder gern
meine Rolle als Milliardär spiele » möchte . Ich
bitte Sie , meine Enthaftung zu verfügen , und

ich bin gern bereit , eine Buße zn zahlen , wie Sie

sie bisher tvohl kanm erhalten haben dürsten .

Obivohl er keinen Moment zweifelte , daß der
Mann geistesgestört tvar , fühlte sick» der Gefäng -
niswärter verpflichtet , den Brief an seinen Dirck -
tor zu senden . Dieser stellte Nachforschungen an
und überzeitgte sich, daß tatsächlich der als Son¬

derling bekannte Milliardär Brown im Gefäng -
nis sitze. Browns Liebhaberei ist es , den . Harun
al Raschid zu spielen und sich, als Vagabund ge¬
kleidet , in de »! Armenvierteln herumzutreibcn ,
un » die Ungerechtigkeit der Welt zu saldieren . Als

sich der Gefängnisoirektor über die Person seine -
Häftling - klar tvar , ging er in die Zelle und setzte
ihn auf freien Fuß . Der Milliardär begab sich
in sein Luxushotel , wo er sich standesgemäß klei¬

dete , und fuhr dann tut Automobil beim Bürger¬
meister vor . Er teilte ihni mit , daß er heute oa -

Jubiläum feiner hundertsten - Verhaftung feiere .
Er habe gesehen , daß die meisten Verbrecher in¬

folge der sozialen Verhältnisse das geworden seien ,
lvas sie sind . So gebe es in San Diego feilt

Asyl für Obdachlose , weshalb arbeitslose und

mittellose Menschen gezwungen seien , im Freien

zu übernachten , wo sie bestimnit von der Polizei
verhaftet und ins Gefängnis gesteckt würden .

Brown übergab hietauf dein Bürgermeister einen

Scheck auf fünfyunderttausend Dollar als erste
Anzahlung für den Bau eines Obdachlosenasyl -
zur Errichtung an seine hundertste Verhaftung .

Der Genter Justizpalast wurde gestern durch
eine »» Riesenbrand vernichtet . Tas Archiv mit

zahlreiche »! Gerichtsdokunienten verbrannte .

Ziehung der Klasienlotterie . Gestern wurden

die Grundzahlen 6t und 98 gezogen . Es gewinnen :
90 . 000 K die Lose Nr . 6784 , 7598 . 60 . 000 K die Lose
Nr . 98 . 484 , 111 . 598 . 40 . 000 K die Lose Nr . 199 . 998 ,
176 . 998 . 10 . 000 K, Nr . : . 86784 119184 22684 14398
231498 149798 152098 195098 137698 56498 . 5000 K
die Lose Nr . 225 . 681 4384 18184 72484 214984 67584

87684 143998 219298 96898 200698 87598 122498

38798 167098 118298 217798 54298 136598 . 2000 K

Nr . : 13248t 224184 100584 114984 197884 116184

185684 40484 130784 203784 186884 47184 51784

115684 187084 166084 190184 103584 124784 6184

201884 144184 109584 81184 126784 33598 145498
12698 184598 238098 6898 114398 216298

140098 102098 37098 144698 39998 74598 56198

182198 29998 81598 27298 119598 200298 229998

104098 154898 .

Druckfehler . In der am 16. d . M. unter dem

Titel „ Gruppenwasferleitung NiemeS "

erschienenen Notiz sollte os richtig heißen : „ Ober¬
polzen " statt „ Oberpolen " , „ irr 974 . 313 . 83

Stark Aussig " statt „Sloidt Aussig " und 45 %

statt „ 43 %“ .

Ein deutsche » Konsulat in Pilse «. Da - in Pil¬
sen neuerrichtete Deutsche Konsulat hat mit dem

13. d, M. seine Tätigkeit ausgenommen Der Wir -

knngsbereich de - Konsulat - erstreckt sich aus die

Handelskammerbezirke Pilsen i »nd BudweiS . Auch

für alle Paßangelegeirheiten ist das Ko«sulat inner¬

halb dieses Bereichs von jetzt ab zuständig .

Ei « großer Juwelendiebstahl znm Nachteil de -

persischen Prinzen Marsel Noula , der sich seit 6

Jahren in Paris anfhält , wird au - der französischen
Hauptstadt gemeldet .

. Jugend » « « d Gelegenheitsarbeiten berühmter
Maler . Bei Bruno Cassirer in Berlin ist zur Zeit
eine kleine Ausstellung von Jugendwerken , Gra¬

phiken , Handzeichnungen , Lithographen »sw . von

Menzel , Hosemann , Corinth und Slevogt zu sehen,
die ein Gruß au - jener Zeit ist, als die Leute noch

Rundfunk für Alle !
Der Siegeszug de » Radio . Wie das hollän¬

dische Kolonialministerium bekannt gibt , ist eine

Radioverbindung für kurze Wellenlänge zwischen
den Ni- derlandey und Curacao zustande gekom¬
men . Die von der Sendestation Curacao gegebenen

Zeichen werden im Haag sehr gut empfangen . Man

hat ein neues System kurzer elektrischer Wellen an¬

gewendet , daü vorläufig noch erprobt wird .
*

Programm für morgen , den 21 . d. M.

Prag 11 . 19 : Matinüe ; 15 . 30,17 : Konzerte ; ! «:
Deutsche Sendung , Frau Rizzi Rowak : Lieder ; 19 . 30 :

Tsch. Philharnumikor . — Brünn , 10 : Matinäe ; 19 :

Konzert . — London , 16 . 30 : Bach- Feier . — Pa¬

ris , 22 . 15 : Kramkenfuuk . — Berlin , 20 . 30 : Kon¬

zert . — Stuttgart , 10 : „ Eine Nacht in Vene¬

dig ". — Leipzig , 20 : „ Eine Nacht tn Venedig " .
— Breslau , 20 . 10 : Schlaf . Lichtenabend . —

M ünchen , 18 : „ Die Walküre " . — Frankfurt ,
21 . 30 : Konzert , — Wien , 20 : „ Götterdämmerung " .
— Züri ch, 20 . 30 : Arien und Lieder .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn - 521 , London 865 . Paris 1750 , Berlin

505 und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452 , BreSlau

418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 580 , Zü¬
rich 515

Muße hatten , aus einer sehr einfachen Gefühlswelt
heraus auch die kleinsten Dinge des Lebens mit

großer , humorvoller Freude am Detail zierlich zu
gestalten . Es sind Illustrationen zu Tischkarten ,
Einladungen . zu Atelierfesten , Plakate und andere -

mehr in genrrhaftem Stile , Fainilienporträt - , z. B.
eine entzückende kleine Porträtzcichnung von Men¬

zels Mutier in der heute wieder so gern gesehenen

Biedermeiertracht , ein große - Plakat von Lieber -

mann , daS seine Eltern darstellt und ihnen zur gol¬
denen Hochzeit gewidmet ist usw . Alle diese Dinge
sind deshalb so reizvoll , weil sich in der Grazie und

Sicherheit der Linienführung überall der große
Künstler zeigt , z. B. in Briefen von Menzel , wo auf
den sehr simplen Briefbogen altmodischen Formats
humorvolle Zeichnungen au » des Künstler - Alltags¬
leben einfach mit der Schreibfeder hingeworfen ! md,
als Illustration des Texte - , darunter der kleine

Menzel , allen alten Berlinern noch wohlbekannt , wie

er , unter dem Schirmdach fast verschwindend , durch
den strömenden Regen patscht usw . Da - alte Berlin
erlebt seine Auferstehung in den Zeichnungen von

Hoseniann . Manche Tinge sind sehr kindlich , so z. B.
die Heimkehr der Krieger 1866 , wo eine Germania
oder ein Frieden - engel , au - einem Walde dicker

Stangenspargel hervortretend , die Sieger empfängt .
Mit Rührung sehen wir hier eine entschwundene
Welt ohne Problematik , un - überhasteten Arbeit - »

Menschen kaum noch bekannt und bewußt .
Da » bisher in Prag am stärkste « feststellbare

Erdbeben ist am Döners tag , um 15 Uhr 10 Mn .
29 Sek . in der Staat - anstalt für Geophysik ver¬

zeichnet worden . Der Bericht der Anstalt nennt

da - Erdbeben ein katastrophale - und gibt
seine Entfernung mit ungefähr 2300 Kilometer

an . Jnzwrchen ist gestern von der Insel RhoduS

folgende Mcldimg eingelangt : Di « Insel Castel
Rosso wurd « von einer heftigen Erderschütterung
betroffen . Hiebei wurde eine Person ge¬

tötet , drei schwer verletzt und siebzig
Häuser zerstört . Der angerichtet « Schade ist
groß . Da - Zentrum des Erdbebens scheint
Mittelanatolien zu sein . 2luch in Rhodu -
wurden heftige Erderschüttevungen , welche 40 Se¬

kunden «»dauerten , verspürt , ohne daß aber ein

Schade angerichtet worden wäre .

Antoine Eierplikowski , der Erfinder des Bubi¬

kopfes , ist soeben in Deutschland eingetroffen und in

Berlin abgestiegen . Antoine stimmt aus Warschau ,

lebt aber schon seit zwei Jahrzehnten in Paris , wo

er sich in der Rue de ColombeS seinen berühmten
Salon eingerichtet hat , in dem er 30 Angestellte be¬

schäftigt . Seine Damenkundschast zählt nach Tau¬

senden und das von ihm abgeschnittene Frauenhaar
nach Kilometern . Den ersten Bubikopf hat Herr
Antoine schon vor 15 Jahren geschnitten . ES war die

Pariser Soubrette Eve La Balliere . Antoine hat ihr
eine Art Pagenfrisur gemacht , die in der Oeffent »
lichkeit damals ungeheures Aufsehen erregte . Bald

kamen Frauen in Scharen zu ihm, um sich nach sei¬
nem System die Haare kürze » zu lasten . Antoine

gibt an , seit Jahren ein Gegner der langen Frauen¬
haare gewesen zu sein . Als Künstler " sehe- er in

dem Bubikopf das Ideal der Franenfrisnr ; es spreche
für den Geschmack der modernen Frauen , daß sie sich
heute zn der Frisur Herrn Antoines bekehrt hätten .

Außerdem sei auch vom praktischen Gesichtspunkt au -

im Zeitalter des Sport - da - abgeschnittene Haar die

einzig denkbare Frisur . Antoine ist auf Einladung
eine - Berliner Fachkollegen nach Berlin gekommen ;
er wird in einem Lokal de » Berliner Westen - den
Berlinerinnen seine Kunst zeigen und auch bei einer
Berliner Modenschau mitwirken .

SchissSbrand im Hase « . Im Hasen von Livorno
wurden Donner - tag auf oinonr Schiff « 1800 Ton¬
nen Benzin abgezapft . Man bemerkt « jedoch nicht ,
daß da - Benzin zum Teil « in da - Meer floß , und
al - dann darauf irgend jemand eine brennende Zi¬
garre oder Zigarette in da - Meer warf , entzündete
sich da - Benzin im Hasen , wodura - es zu einem

großen Brande kam , der otnig « Schiffe beschädigte .
ES kamen hiebei auch zwei Menschen um - Loben .

E» ch - Person «« vou rin « m Wahnsinnig «« g«1S»
t «t . Wie au - Swckton in Kalifornien gemeldet
wird , lief dort «in Realltätenvermittler In einem

Wahnstnn - ansalle durch di « Straßen , gab Revolver¬

schüsse ab und tötete fünf Frauen und «inen Mann .

Er s . ruhtet « sodann in einem Automobil . Die Po¬

lizei verfolgte ihn ebenfalls mittels Automobil . Der

Wahnsinnige stürzte sich sodann in einen Abgrund ;
sein Leichiwm wurde aufgefunderr .



Furchtbare Ehetragödie . Am Sonntag abends
oerbrcitete sich in der JoscfS - Kolonic In Sch les . «
O st r a u die Nachricht , daß sich in der Wohnung des

I . Lupnik ein furchtbares Drama abgespielt h: bc.
Der 26jährige I . 2. aus Michalkowitz war mit sei -
ner Frau zu seinem Schwiegervater in bereits sehr
errcgtcni Zustande gekommen . Schon am Wege kant

eS zwischen den Eheleuten zu Streitereien . In der

Wohnung des Schwiegervaters zog aus einmal der

junge Ehemann , gerade in dem Augenblicke , als die

ganze Familie beisammen saß, einen Revolver aus
der Tasche und feuerte einen Schuh gegen seine Fra »
ab. Der Schuß war gut gezielt , so daß die Frau so-
sort tot zu Boden stürzte . Noch ehe sich die Anwe¬

senden von dem . Schrecken erhalt ' halten , feuerte er

gegen sich selbst zwei Schüsse ab. Auch er stürzte so¬
fort bewußtlos zur Erde . Als er Im Krankenhaus
oaS Bewußtsein wieder erlangt hatte , erklärte er ,
daß er sich zu der Tat schon längere Zeit vorbereitet

habe. Nach Angabe der Ellern der Ermordeten
wurde die Tat osfxnbar wegen schwerer Familien¬
zerwürfnisse verübt .

Der Alkoholkampf in den Bereinigten Staaten

ist in ein neues verschärftes Stadium getreten . Die

Behörde des Staates New Jork erließ gegen 27

Aerzte, 6 Apotheker und 4 Agenten von Destillen
Haftbefehle wegen Umgehung des Alkoholver¬
bots . Eine große Anzahl führender Aerzte erhielt
Verwarnungen . Außerdem hat die Regierung die

Flotille der Zollkontrolle um weitere 4 Zerstörer ver¬

mehrt .
Freiherr von Liitzow , der wegen seiner Prügel¬

pädagogik angeklagt ist, ist an Grippe erkrankt und

zusammengebrochen, so daß die Prozeß gegen ihn
au - gesetzt werden mußte .

Straßenschotterung und ihr « Lieserungsbedin -
gungeu . ES wird hiermit bckanntgegeben , daß die
vom LandcSverwaltungSauSschusse mit Runderlaß
vom 14. April 1921 , Zahl 11 . 990 - 21 - IX , empfohle¬
nen Lieferungs - Bedingungen für Schotter - und Pfla¬
sterwürfel ( Entwürfe des tschechoslowakischen Ver¬
bandes zur Erprobung und Ueberprüfnng technisch
wichtiger Stoffe und Konstruktionen ) nunmehr vom
Verbände der deutschen SclbstvcrwaltungSkörper
( Teplitz - Schönau, Schmeykalplatz 9) ins Deutsche
übersetzt und verlegt worden sind. Interessenten
können Gleichstücke zum Preise von 19 8 beziehen
( 12 Druckseiten in Kanzlciformat ) .

290 . 999 Dollar Schadenersatz für ehelich « Un¬
treue . Frau Ellinor Bremst er , die Frau eines
bekannten Filmregisseurs aus New Jork , hat soeben
ihren Mann wegen „Schädigung ihres Ansehens "
um die runde Summe von 299 . 999 Dollar verklagt
Bor kurzem hatte Frau Brewster ein junges Mäd¬

chen namens EorliS Patmer in ihr HauS ausgenom¬
men. Das eitern - und heimatlose , ungewöhnlich
schöne junge Mädchen , wurde für Frau Brewster
zum Verhängnis Miß Palmer kam und eroberte sich
Miß Ellionor Brewster « Mann , der , hingeriffen von
der Schönheit seines Gastes , unverzüglich eine

Schönheitskonkurrenz veranstaltete , aus der feine
junge Schutzbefohlene mit dem ersten Preis hervor¬
ging . Damit war die Karriere des jungen Mäd¬
chens gemacht ; über Nacht wurde fle zur Berühmt¬
heit und damit selbstverständlich zu einem der be¬

gehrtesten Kinosterne Amerikas . Das Eheglück der

Frau Ellinor war jedoch zerstört . Der treulose Gatte

besüeg eines Tages mit Miß Palmer den Expreß
»ad entfloh in die Filmstadt Hollywood , wo er einen
neuen Fllnr zu drehen beabsichtigt , den er selbst ver¬
faßt hat und den seine neue Filmkollegin zu einem
Weltcrfolg bringen soll . Fran Brewster besann sich
unterdessen darauf , daß cS in Amerika für solche
Fälle das immer zur Zufriedenheit des weiblichen
Geschlechts arbeitende Verfahren der „Schadenersatz¬
klage" gibt . Sie reichte die Klage ein und hatte die

Genugtuung, daß das Gericht ihre Forderung al -

berechtigt anerkannte . Nun wird Frau Brewster
einen hübschen Scheck bekommen , die Scheidungs¬
klage einrcichen und nach einem neuen Mann Aus¬
schau halten .

Kleine Chronik .
Ae Zahl der Deutschen au der krde

Die wichtigste Tatsaaer vn oer ouropaiscyen Be¬

völkerungsbewegung nach dem Kriege rst die , daß
In den an dem großen „ Aderlaß " beteiligten mittel¬

europäischen Ländern die Bevölkerung wieder bedeu¬
tend zngenommen hat . Die alleinige AuSnrhme ist

Frankreich, wo di « Gesamtkopfzahl jetzt klein >.r ist
alS vor dem Kriege , trotzdem Elsaß und Lothringen
hinzugekoimnmi stird. Allerdings hat da - Tempo der

Vermehrung in der letzten Zeit nachgelassen . Unter

diesen seit 1914 so ganz veränderten Verhältnissen
Ist eS von besonderem Interesse , einmal di « Zahl
der Deutschen auf der Erde abzuschätzen . Dies ver¬

sucht Albrecht Wirth in seiner „Deutschen Geschichte
von 1879 biS zur Gegenwart " , di « bei Alfred Krö -
ner in Leipzig erschienen ist ^Zunächst gibt er eine

Zusammenstellung über die BevölkerungSzahlen
innerhalb der Grenzen des Deutschen Reiche- , wie

sie sich im Laufe der Geschichte entwickelt haben .
Zur Zeit deS ArminiuS wurde Deutschland nach

Schätzungen von 5 Millionen Menschen bewohnt , zur
Zeit Luthers von IS Millionen . Nach dem Drei¬

ßigjährigen Kriege war dies« Zahl furchtbar zu -

rückgegangen , so daß man die Bevölkerung Deuqch -
landz nur noch auf s bis 8 Millionen schätzte.
1720 waren eS 16 Millionen , 1899 24 Millionen .
Di « Zahl der Deutschen , die am 1. Dezentbor 1871
in dem neugogründeten Reich wohnten , belief sich
auf 41. 1 Millionen . 1889 waren eS 45,2 Millionen ,
1899 49. 4 Mill, , 1999 66 . 4 Mill . , 1919 64 . 9 Mill . ,
am 1. Juli 1914 67 . 8 Mill . Die Volkszählung in
dem verkleinerten Deutschen Reich ergab am 16.

Juni 1925 mit dem Saargebiet 63,225 . 099 Seelen .
Der Krieg brachte einen Verlust von rund 2 Millio¬

nen, dem jedoch Geburtenübonschüss« von rund 2' A

An atte SNensGenfreunve !
An die deutfiHe « evSßkerung von ( drotHprag !

In den deutschen Walddörsern der Böhmrrwaldbezirke Tau - , Ron - perg und
Hostau wütet der Hunger . Tausende armer Familien sind durch da - Absterben der Hausindu¬
strie und durch langandanrrnde Arbeitslosigkeit in tiefstes Elend gestürzt worden . Der tschechoslowaki¬
sche Staat läßt sie ohne Fürsorge , Deutschland sperrt seine Grenzen gegen die arbeitssuchenden Bay¬
ern » und Sachscngäng «. So werden die betrossencn Menschen Gefangene der Not . In den arm¬
seligen Hütten dieser Wäldler spielen sich herzzerreißende Hungertragödien ab . Zahlreich « Familien
mangelt daß trockene Brot , viel « Familien haben nicht einmal Kartoffel zu
essen und müsien vom Betteln leben . Groß ist unter diesen Umständen da » Leid der Kinder , der
Kranken und der Alten . Sie werden von dem traurigen Schicksal der armen Bevölkerung dieses Not¬
standsgebiete » am grausamsten betrossrn . Vielfach entbehren st « der dürftigsten Nahrung und Kleidung .

Diesen schuldlosen Opfern der ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse ihre » Heimat - geblet » zu
helfe », ist einsachste Menschenpsllcht . Bon diesem Gedanken geleitet , haben di « Unterfertigten in Prag
«in Komitee „ B 2 h m e r w a l d h i l s e " gebildet und es sich zur Ausgabe gemacht , unter der deut¬
schen Bevölkerung von Groß - Prag eine private Hilfsaktion für die Notleidenden des ärmsten
Böhmerwalde » durchzusühren . ES ergeht hiemit an alle Menschenfreunde der Rus um Werktätige Unter¬
stützung dieser Bestrebungen . Geldspende » aller Opferwillige » werden an die Konti » der Böhmer »
waldhils « bei der Zentralbank Deutscher Sparkasien und der Böhmischen Unionbank in Prag erbeten .
Gleichzeitig wird «in « Sammelaktion für Wäsch « und K» elder durchgesührt und e» wer¬
den derartige Sachspenden auf eine schriftliche Berständigung hin von legitimierten freiwilligen Hel¬
fern abgeholt oder an Wochentagen zwischen 4 und S Uhr nachmittag « in der Sammelstelle Prag

x II. , Smekkagasse 22, 3. Stock , entgegenommen .

Wesenheit verhandelt werden mußte . Seine Aus¬

sage , or hab « Fran Dr . Rückert in einer höchst ver¬

fänglichen Situation im Autobus überrascht , ver¬

flüchtigte sich im Laus der Belvcisansnahiuc im -

mer mehr . Auch die Angaben des Angeklagten
Bievgntz , er habe niit Frau Dr . Rückert in der

Scala und in einem Absteigequartier den Tatbestand
des Ehebruchs erfüllt , haben allmählich

s" * » e Be¬
to e i S k r o f t verloren . Fran Rückert hat Vier¬

gütz früher nie gekannt und lernte ihn und Szidat
erst kennen , als beide ihr bei einer Vernehmung
gegenübergestellt wurden . Selbstverständlich beha . ' -
ren die beiden Angeklagten Vierguh und Szidat auf
ihr «» Anssa ' ^ cn und fahren neues Geju,ntz regen
Frau Rückert auf .

So behauptete der Angeklagte Biergnh zur
Glaubhaftmachung der angeblichen näheren BEic¬

hungen zu der Zengin , diese habe ein Mcrkinrl an
der linken oder rechten Hüfte . Vorsitzender : „ War¬
um haben Sie denn das während der ganzen Vor »

Untersuchung nicht gesagt . ?" Angeklagter : „ Weil ich
nicht darauf gekommen bin . " Borsibindtr zur Z' U»

gin : ,Laben Sie denn ein solches Merkmal ? " Zeu¬

gin : „Ich habe allerdings ein « Narbe . Ich wollt «

mir einmal durch Erschießen das Leben nehmen . Die
Kenntnis davon dürste aber aus einer anderen
Quell « hervühren . "

Dos Urteil dürfte Henle abends gefällt werden .

Mitteilungen aus dem Publikum .

ftiit daS Hilfskomitee :

Oberbaurat Prof . Dr . Theodor Bach , Fra » Marie Dentfch, Optiker Moritz Deutsch , Univ . - Pros . Dr .
Rudolf Fischet , Pros . Dr . Lükar Frankl , Frau Ida Freund , Dr . Willy Freund , Dr . Arthur Aoetzl ,
grau Juli « Hackenbcrg , Red . Wenzel Jaksch , Fran Suzana Jicha - Goetzl , Frau Else Kolinvky , Univ . »
Prof . Dr . Joses Langer , Univ . - Pros . Dr . Friedl Pick , Dr . Emil Strauß , Frau Ruza Stutz , Frau Elsa
Taub , Ministerialrat Heinrich Welnhuber , grau Paula geynek .

Der brieflich « Nachlaß de » englischen Dichter »
Shelley , der aus der Rückkehr von eiyem Besuch bei
seinem Freunde Lord Byron im Tyrrhenischen Meere
an der Westküste Italiens ertrunken ist , dürste bis
zum 199. Todestage des Dichters nicht veröffentlicht
werden . Nunmehr ist mit der Herausgabe dieses
Nachlasses , der auch den Briefwechsel von Shellys
Gattin enthält , begonnen worden . Ter soeben er¬
schienene erste Band enthält eine Reihe interessanter
Dokumente über Eharakter und LebcnSumslände deS
Dichters , darunter auch einen ungewöhnlich langen
Brief , in dem sich Shelly sehr ausführlich über die
politischen Berhältnisie in England ausspricht .

St . BürokrattSmu » . Im deutschen Reichstag
wurde kürzlich miigeteilt , daß ein « Garivisonvcnval -
tung in Schleswig Lider Tinte , 6 Bicistist «, 299
Bogen Papier und einen Radiorgumme brauchte
Sie forderte dazu 12 Geschäftsleute aus ,
Offerten einzur «schen . Tie Mitteilung erregte bet
den Abgeordneten große Heiterkeit .

Prager Chronik . Die rhonralige Erzieherin
Maröe Rybak aus Liikov sprang an der Ecke
der HrinrichSgasse und der W. ' i ' zelSplatzcs vor einen

Motorwagen der Straßenbahn . Da der Wagenfüh¬
rer gleich anhielt , erlitt sie kein « B«rl - . ' tzungen ; al »
er sie stcherstellen lassen wollte , ohrfeigte sic ihn
und warf Ihm «Inen Kolarschen ins Gesicht . Bei
der Vorführung zur Prlizii bedrohte sie den Poli¬
zisten . Der Polizciarzl stellte an ihr Symptome
einer Geisteskrankheit fest und ließ sie in di « Irren¬
anstalt einliefern .

Wetterübersicht vom 19. März . Während der

Dienitag breitete sich vom Norden her eine Nieder -

schlagSzone über den größten Teil deS Landes aus .

Südböhmen und die übrigen Ländar der Republik
blieben bis heute morgen - noch ohne Niederschläge .
Der Sprühregen und der Schneefall erreichte in den

Niederungen 2 Mm . Heule trat wieder in allen Ge¬
bieten des Staates Frostwelwr ein . In Böhmen
waren dabei die Temperaturen nrhczu di « gleichen
Wie gestern früh , in Mähren und der Slowakei wa¬
ren sie um 3 bi » 5 Grad höher . In den Niede¬

rungen Böhmen - liegt heute dichter Nebel . —

Wahrscheinliches Wetter von Sams¬
tag : Ziemlich starke BcwölkuiH , Temperatur we¬
nig geändert , schwacher Nordwestwind .

Lornetzme Schu' te .
Ein MeiireidSprozcß , der derzeit in Berlin gro¬

ße - Aufsehen macht , enthüllt einen niederträchtigen
Schurkenstreich vornehmer Schufte . Ter Sachverhalt
ist folgender : Der Frauenarzt Dr . med . Rückert
in Zchleichorf hatte im vergangenen Jahr eine
Ehescheidungsklage gegen sein « Frau ange¬
strengt , Werl eS ihr als ehcmaligor Verkäuferin nicht
gelungen war , sich m dem hochfeudalen Verkehrs -
kreis des Dr . med . Rückert und seines Freundes , des
mchrfachen AusstchtSratSvorsitzcnden und Haupt¬
mann a. D. Dr . Hölschen , ehemaligen General¬
bevollmächtigten des Fürsten von Hcnckcl - DonncrS -
marck , einzubürgern . Rückert verlor den Pro¬
zeß in beiden Instanzen . Als kein Mittel zur
Durchfechinng der Scheidungsklage mehr half , einig¬
ten sich die beiden Ehrenmänner Dr . ntcb . Rückert
und Dr . Hölscher dahin , oinige übelbeleumun¬
dete Individuen als Lockspitzel „ auf die Spur
der Frau setzen " und dadurch das nötige Beweis¬
material horangnbringen . An und für sich dürfte
eS ja nicht allzu selten sein , daß ein Mann , der in
Scheidung liegt , gefällige Eideth . lfer sucht und
findet , lmi den Prozeß zu einem günstigen AuSgang
zu führen . Ganz ungewöhnlich aber ist die Tücke ,
mit der hier gzgen eine Fran vorgegangen worden
ist . Wenn die Anklage recht hat , dann wurde von
den drei Kronzeugen des Herrn Dr . mcd . Rückert ,
nämlich von seinem Freund Dr . Hölscher , von
dem Schlosser V i c r g u tz und dem Arbeiter S z i •

dal , der den „ Detektiv " spielte , ein ' Ehebruch
eidlich bestätigt , der gar nicht began¬
gen worden i st. Dr . Hölscher , der nach wüstem
Schimpfen aus die Presie einen „ Nervcnansall " er¬
litt und ein epileptisches Zwischenspiel zum Beste »
gab , hat «S vorgqzogen , nach einer kurzen Pause dem
Gericht den Rücken zu kehren , so daß in seiner Ab -

üas Beste tür Ihre Augen
liefert Optiker SDeutsch , £rag ,

Graben 35, Sil . Sator . A
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behütet Euch aller , wie immer be¬

nannter Nachahmungen und weiset

dieselben energisch zurück , denn Sie

haben Ihr gutes Recht , für Ihr Geld

das Beste zu verlangen und das ist

und bleibt der echte

MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN
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Euer Körper
bedarf ständiger . Pflege durch Ein¬

reibungen einmal wöchentlich .

Dazu eignet sieb der

weltberühmte
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Millionen gcgenübe : standen . In dem stammeSvei -
wandten Oesterreich wohnen gegenwärtig 6,6 Mil¬
lionen Menschen : darunter sind aber Hmwerttau -
fende von Tschechen und eine Anz . hl von Mitglie¬
dern anderer Rasten . In der Tschechoslowakei leben
8. 3 Millionen Deutsche , In der Schweiz 2. 6 Mill o-
nen ; die Zahl der Deutschen in Polen schätzt man

auf 2 Millionen ; In Rußland auf 1K Millionen ,
in Rumänien auf 1 Million , in Südflawien auf
über % Million , in Ungarn aus 1,55 Millionen , aus
ebensoviel in Frankreich ; in Italien gibt cs an¬

nähernd % Million Deutsche . Geringere Mengen
leben in Belgien , Holland , Dänemark und anderen
Staaten . Bon außereuropäischen Ländern kommen

vor allem die Bereinigten Staaten in Betracht IkS

ist uns aber so gut wie unmöglich , die Zahl unserer
Volksgenossen dort genau festzustellen . ' Daher
schtvankcn die Schätzungen sehr bedeutend , zwischen
3 und 10 Millionen . In Kanada ist die Zahl un >

sarer Landsleute durch jüngste Einwandrnmge » aus
499 . 999 angeschwollen . In Brasilien darf ma>r eine

Ziffer von 690 . 099 Deutschen , In Argentinien von

89 . 990 Deutschen , In Chile von 35 . 009 Deutschen und

in Mexiko von 39 . 009 annehmen . In Südafrika
zählte man früher gegen 40 . 009 Deutsche , in Au¬

stralien 109 . 099 . Die heutigen Ziffern stehen nicht

fest, ebensowenig wie die von Sibirien , wo es frü¬

her 120 . 900 Deutsche gab . Im gangen glaubt Wirth
dir Gcsamtzisfvr aller Deutschen auf der Erde mit

etwa 90 bis 95 Millionen angebon zu können .

Drahtto ' e FlluworMrung .
Nur wenige Jahre ist es her , seitdem das

Problem des Fernhörens durch Uebertragung der

sogenannt. en Radiowellen seine Lösung gefunden hat .

Opern , Operetten und Schauspiele , NachmittagS -
,nnd Abendkonzerte, Borträge belehrender und wis¬

senschaftlicher Art , Tages- und Sportnachrichten ,

Tanzmusis , Sprach - , Schach - und sonnstiger Unter¬
richt schwirren durch die Lust , um von hundert¬
tausenden von Hörern zur Unterhaltung und Beleh¬
rung „ empfangen " zu werden . Unsere Kinder wer¬
den sich dereinst die ehemalv radiolose Leit nur un¬
vollkommen vorstcllen könne ».

Kaum hat nun daS Problem deS FernhyrenS
eine einigermaßen befriedigende Lösung gesunden ,
so tauchen auch schon Gerüchte von einer neuen

technischen Ucberraschnng ans : dem Fernseher und
mit ihm der drahtlosen Filmübertragung .

Welche Möglichkeiten bestehen nun , daS Problem
des Fernsehens zu lösen ? Und wenn sie bestehen , las¬
sen sic sich praktisch in die Form einer drahtlosen
Lichtbildübcrtragnng umsetzen ?

Schon seit einiger Zeit hat man , besonders in

Amerika , Versuche gemacht , Photographien und

Zeichirnngcn vermittels der Radiowellen zu „tele¬
graphieren " . Professor Dr . Arthur Korn , der Pio¬
nier der drahtlosen Bildphotogaphie , hat schon im

Jahre 1913 aus elektrischem Wege UebertragungS -
versuche an Zeichnungen » nd Bildern vorgenommen .
Die Wellen - Bermattlung nahm jedoch sehr viel Zeit
in Anspruch und war praktisch nicht zu vermeiden .

Neurding » ist e» nun die Erfindung des Leipzi¬
ger Dr . Karolu » , die von sich reden macht .
Karolus hat eine photo-elektrische Sendezelle , die so¬
genannte Kerr - Zelle konstruiert , auf Grund deren
e » möglich ist , pro Minute eine geringe Anzahl von
Bildern als elektrische , drahtlose Welle zu „ver¬
senden " . Die Telefunken - Gesellschaft , Berlin , hat die

Auswertung dieser Erfindung übernommen und ge¬
denkt , ihre ersten öffentlichen Versuche bereit » in

wenigen Monaten vorführen zu können . DaS

Prinzip der Uebertragung geht von dem Gesichts¬
punkte in », daß da » Bild vom Sender in einzelne
Lichtpunkte zerlegt und vom Empfänger wieder aus

denselben Lichtreflexen zusammengesetzt wird . Tref -

. sen diese Voraussetzungen für den KaroluS - Apparat

zu — woran nach den bisherigen Nachrichten nicht

zu zweifeln ist — so ist dDnit , zwar da « Problem der

Bildübrrtragung , jedoch noch lange nicht du »

Problem der drahtlosen Film - Borsührung gelost .
Die Reproduktion eines Filmes auf die Leinwand

beträgt pro Sekunde 18 Bilder . des Filmstreifens .
Diese 18 Bilder erfordern nach der Kerr - Methode
aber 900 . 000 Sendezeichcn ! Eine derartige große Zahl
von Zeichen zu senden , ist zur Zeit noch nicht mög¬
lich . Es wäre zu diesem Zweck notwendig , daß nicht
nur auf einzelnen , sondern einer ganzen Anzahl von
Wellen gesandt und empfangen werden kann . Die

Konstruktion solcher Apparate steht jedoch bis jetzt
noch aus und stößt aus technische Schwierigkeiten .

In Frankreich hat ' der bekannte Ingenieur
Eduard Belin , der sich ebenfalls seit längerer Zeit
mit Versuchen der drahtlosen Bildübrrtragung be¬

schäftigt , erklärt , daß die drahtlose Filmübertragung
im Prinzip gelöst sei und nur noch geringer Ausge¬

staltungen bedürfe . Den Behauptungen Belins muß
man sehr skeptisch gegenübersteyen , ganz abgesehen
von den Schwierigkeiten der Zcichenübertragnng auf
mehrere Wellen , müßte im übrigen auch ein Weg ge¬
funden werden , den Film nicht , wie er bei der ein »

fachen Bildübertragung der Fall ist, auf eine photo¬
graphische Platte , sondern direkt auf die Leinwand

zu projezieren . Ob überhaupt das menschliche Auge
gesandte Lichtwellen hintereinander aufzunehmen
imstande ist, bleibt noch eine Frage .

So sehr also auch die Wahrscheinlichkeit besteht ,
daß In absehbarer Zeit das Problem dcö Fernsehers
eine befriedigende Lösung findet , an eine Umwäl¬

zung auf dem Gebiete der Kinematographie — viel¬

leicht derart , daß wir zu Hanse auf einer Pro -
iektionSsläche vermittels der Licht - und Stromwellen

Filmvorführungen mit Begleitmusik empfangen
können — ist nicht «her zu denken , als bis diese

1
Fragen ihre restlose Lösung gesunden haben .

H. O. B,
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Kunkt and Willen .
Pablo Casals , der weltberühmt « Cellist , der seit

der Borkriegstzeit nicht mchr in unsere Dreiwn ge¬
kommen war , gab Donnerstag Im auSverkauften
Lucernasaal vor einem begeisterten Publikum ein

Konzert mit einem im ersten Teil durchaus klassi¬
schen, im zweiten Teile modernen Pwgramm . Die

Begleitung auf dem Flügel ( den die Firma Blüth -
ner geschmacklos und rücksichtslos geschäftstüchtig
mit einem Reklameschild verunziert hatte ) besorgte
der bekannte feinsinnige Pianist Otto Schulhofs .
CasalS spielte erst voll tiefer Andacht die G- moll -
Sonate von Händel , dann mit restloser Reife die

göttlichen sieben Variationen von Beethoven
und die C- moll - Suite von Bach , die ihm Gelegen¬
heit zwr vollkrmmenen Entfaltung seines stupenden
technischen Könnens bot . Im zweiten Teil , der lei¬
der auch Unbedeutendes brachte , entzückte und ent »

thusiaSmierte der Künstler vor allem mit kleinen
Werken von Granados und Saint - Sa « n » ;

hier sprach südliches Feuer und Temperament ,
menschliche Wärme und Leidenschaft wunderbar

sanglich zum Gefühl . Unter tosendem Beifall wur -

Deol ' enkur ' e .
Prager Kurse am 1v . März .

100 holländische Gulden .
100 ReickSmark
100 belgische Frank » . . .
100 Schweizer Frank - . .
1 - Lkund Sterling . . . .
100 Lire . . . . . . . .
1 Dollar .
100 französische Frank - . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

Kan
1355 . —. — 1861 - . -
804 25 - 808 . 2' . . -
136 . 92 . 50 188 82 . 50
«50 . 658 . - . —

108 07 . 50 I65 . 17. 5i '
136 . - . — 137 . 40 . -
33 . 70 . - 34 . - . -

121 . 17 . 50 122 . 57 . 50
59 . 67 . 50 60. 17. 0

4 . 7212 4. 82 . 12
422 . —. — 422 . 28 . —
47775 . — 480 . 76 . —

mnwmmhh « mmhhmm « hm

Volkswirtschaft .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Bericht v.

19. März . ) Die Börse wurde sehr schwach besucht
und blieb beinahe ohne Geschäft . Die befestig : «

Tendenz auf den amerikanischen Märkten konnte

nicht zur Geltung kommen , da eS am hiesigen
Markte an fader Kauflust mangelte . Bei einer voll¬
kommenen Stagnation bleiben die Preise von

Dten - tog nominell in Geltung . Ungarisches Fett
tendiert « etwa » fester , während amerikanischer Fett
etwa - niedriger lag . — ES wurde notiert :

Bohm . Weizen 195 —200 ab Prag , böhm . Roggen
118 —122 ab Prag , böhm . Merkantilgerste 128 —180
ab Prag, , böhm. AuSwahlgerste 140 —145 , Prag ,
böhm . Hafer , fehlachast 125 —180 , Prag , böhmischer
Weihhafer prima 137 —143 , Prag , MmS fugofl . 93,

Prehburg , Mair rumän . , kleinkörnig 110 , Oderberg ,
Mais Cinqucmtina 112 , Oderberg , La Plata 128 ,
Tetschen , amer . Fett 13 . 70 —18 . 80 , Tetschen , ungar .
Fett 14 . 20 ab Zzob, die übrigen Preise bleiben von

DienStag nominell in Geltung .

den CasalS vier Zugaben obgenötigt . — Da man
Hubermann und C a f a IS al - tne größten Mei¬
ster ihrer Instrumente betrachtet , liegt hier ein
Vergleich nahe . Run denn ? mit Hubermamr ver .
glichen , blieb bei Casals ein Rest zu wünschen
übrig , was sicherlich zum Teil in der -Verschiedenheit
der Gattung , wohl auch diesmal bei CasalS in der

Disposition , zum Teil al »er auch darin liegt , dah
Huberinann als nachschaffende - musikalisches Genie

I

nicht seinesgleichen Hai , auch nicht , so weit man da
überhaupt vergleichen darf , in Pablo CasalS . L. G.

Tanzabend Viesenthal im Reuen deutschen
Theater . Grete Wiesenthal ist noch immer
Königin im Reiche der stilisierten Tanzkunst und
der AuSdnickStanzeS . Unnachahmlich ist die Vor¬
nehmheit ihrer Bewegungen , die Anmut ihrer
Gesten , wundervoll die rhythmisch « Genauigkeit
ihres Tanze - und die , höchste Körperkultur offen¬
barende , völlig harmonische Polyrhychuiik desselben .
Unübertrefflich ist diese Meisterin ihrer Kunst auch
in der Mannigfaltigkeit deS Ausdruckes und Tanz »
gestuS . Am eiirdringlichften und kunstreichsten wir¬
ken darum ihre umfangreichere Tanzszeneii, vor allem
die vieltekligen Strauß - Walzer , in denen sie in sedem
neuen Abschnitte neue und überraschende Vwrsan -
ten der Ausdruckes und der Bewegung findet . Daß
Grete Wiesenchal auch eine vorzügliche Tanzleh¬
rerin ist , bewiesen einige Tanz nummern
ihrer Zöglinge , deren eine , ein ganz köstlich
erdachtes GvoleSk - Menuett ( nach der Musik au »
Mozarts ES- Dur - Symphonie ) , sogar wiederholt
werden mußte . Bei aller Größe der tänzerischen
Kunst der Wiesenthal aber können wir die Bemer¬
kung nicht unterdrücken , daß diese Tanzveranstaltung
bester in den intimen Rahmen deS KonzertsaaleS als
in den groß >n Raum des Theaters gepaßt hätte .
Auch einen vollkommeneren Klavierbegleiter glS
Herrn Kapellmeister Fischer und «tu besseres Kla¬
vier wünschen w' r d- r Künstlerin für - nächst ' mal .
Mit allem Nachdruck müssen wir schließlich gegen
Joie an diesem Abend ausliegende Nunrmer 20 der

. Jheaterzeitimg " protestieren , die weder eine voll¬

ständige noch richtige Programm - Ansage enthielt .

Moderner Bühnentanz . Die Tanzgruppe Jar¬
mila Kröschelova , deren erste - Auftreten im

Slupytheater viel beachtet wurde , wird am Sonn¬

tag ini Weinberger Theater ein « Panwmimematinö
geben ( vormittag - 11 Uhr) .

Spielplan de » Reuen deutschen Theaters . Heute
SamStag um 6 Uhr abend - Gastspiel
Karl Agaard — Oestwig — Josef Schwarz : „ D i e
Meistersinger von Nürnberg " . Sonntag
11 Uhr vormittag - Kammermusik ; halb 3 Uhr
nachmittag » Arbeitervorstellung „ Der Masken¬
ball " ; abends 7 Uhr „ Die Geisha " , Montag
7 Uhr „ Die heilige Johanna " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Samstag abends Sonnys Busenfreund " ,

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.
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100 ’ L reines Feit ! Leicht verdaulich !

Sonntag 8 Uhr nachm . „ Da « Kamel geht
durch « in Nadelöhr " , abend - halb 8 Uhr
„ Der wahre Jakob " . Montag „ Die Mama

v o m B a l l e t t ".

Turnen und Spott .
Die österreichischen Arbeiter - Turner und » Sport ,

ler haben sich mit dem Sozialistischen Jugrndver -
band zu einer Interessengemeinschaft zn -
sammengeschlossen . Jeder Mitglied bis zum 18.

Jahr gehör » von jetzt an der Arbeiwr - Turn - und

Sporchewegung und den « Sozialistischen Jugendver -
band an . DaS Ziel , das durch diesen Zusaumien -
schluß erreicht worden soll , ist einerseits die geistige
Ausbildung und Förderung der sporttreibenden Ju¬

gend , andererseits sollen die Jungsogialisten auf diese
Weise leichter dom Sport zugeführt werden . Eine

gemeinsam herauSgegebene Zeitung
wird die Zusammenarbeit besonder - fördern .

In welch wilhelminisch « Zustände das kultur -

und sportfeindliche Bayern zurückgefallen ist, lehrt
eine Verfügung deS Bezirksamts AnSbach an die

Ortspolizeibehörde Neuendettelsau zur Wei¬

tergabe an den „ Freien Turn - und Sportverein " :

„Betreff : Beteiligung von Schülern
am Turnen in Vereinen .

Nach gemachten Wahrnehmungen beteiligen sich
an den im Tanzsaal der Bischoffschen Gastwirt¬

schaft an jedeni Donnerstagabend stattfindenden
Uebungen des Freien Turn - und Sportverein «
NeuendettelSaii zurzeit etwa 8 werktag - schulpflich¬

tige Kinder .

Bereits mit Verfügung vom 30. Januar 1925

Nr . 8014 und vom 11. 2. 1925 Nr . 577 wurde

die Teilnahme der Schüler an Boranstaltungen des

Freien Turn - und Sporwereinei anSdrücklicb

verboten . Eine eingelegte Beschwerde wurde mit

RE . v. 8. April 1925 , Nr . 1650 d5 abgewiesen .
DaS Verbot der Teilnahme von Schülern an

den Veranstaltungen des Freien Turn - und

SporwereinS Neuendettelsau beruht auf der Ent¬

schließung des StoatSministerinmS für Unterricht

und Kuttu » vom 80. 10. 1924 , Nr . HT 27 213
über die Beteiligung von Schülern der BoMSschu-
len und BerufSfortbildungSschulen an Vereinen —
M. - A. - Bl S . 139/1924 — und hat auch heute noch
seine Gitlligkeit .

Die OrtSpolizeibehörde erhält daher
den Auftrag , die Teilnahme von Schülern an

Pin Uebungen und Veranstaltungen des Freien
Turn - und Sportvereine « Neuendettelsau zu ver¬
hindern . Die Gentzarmeriestation ist
zur Unterstützung angewiesen.

Der Verein wurde unnkittelbar verständigt .
geg. Gestering .

. Gegen Postzustellungsinckunde ! "
Doch nicht nur in Bayern , auch in Sachsen

Ntavschlert die Kulturaktiv ». DaS Arbeitersportkar¬
tell in Zschopau ersucht « di « Lehrerschaft , die
Schuljugend ztim Besuch des Film » der Frankfurter
Olympiade aufzufordrrn . Da » Erlulbe » wurde ab¬
gelehnt . Statt Lessen ließen die Lehre » herausfor¬
dernd den HrrmannSlauf der Deutschen Turnerschist
den Kindern im Film vorsührrn . 2er Besuch wurde
regelrecht als Unterricht anaefl ' ht und Säumigen
mit Strafe gedroht . DaS Tollste war , daß ' ne ent¬

standenen Kosten in » - em lieber schuß eine : Wiih -
nachlsaufführung gedeckt wurden , der im Interesse
der Kinder Berivendung finden sollte . Man hatte
eS ans eine ausgesprochene Provokation der Arbei -

tonsportler abgesehen . Und daS im industriellen
Sachsen , nicht in Mtcklenbnrg oder Bauern . Zur
Rede gestellt , erdreistete sich der Vertreter ter Leh¬
rerschaft zu der Behauptung , daß der Besuch dcS

Olympia - Film » für die Kinder - nachteilig « Folgen
habe . Dabei behaupten Fichleute von Ruf auf
dem Gebiete des Sport » und der Erziehung genau
da » Gegenteil von der Frankfurter Olympiade und

ihrem Film . Dieselben Erziehe , die in dieser
Weise mit den Kindern der Arbeitereltern umsprin¬
gen , wundern sich dann , daß keine gemeinsame Ar¬
beit zwischen ihnen und den Eltern zustardekommt .

Einen neuen deutschen Schwimmrekord stellte in
München Erich Günther auS Göppingen auf , der
im Rückenerawlen 200 Meter in 2 Min . 50 Sek .

zurücklegte . . .

Vie vollbdachhimdlm ,

Ernst Sattler .
Karlsbad

unterhält « in reichhal¬
tiges Lager lebtet Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer angr -
kündigten Bücher und

geitfchttften werden

rasche ft geliefert .

Wbllachttea
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für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent¬
sprechend zusammenge »

stellt , sowie ergänze
von der

vollsdachhapdlmtß

Emst Sattler ,
Smlsdad .

Xkrehrte Quu & a !

voll die Sohnbreparatoren den Haushalt stark belasten . Versnoben Ste
es mit BERSON - Gommiabsltzeo an Ihren Schuhen , and den Schuhen Ihrer
Kinder . Die ' Jahrzehntelange Erfahrung hat bewiesen , daß die echten
BBRSON - OammlabsStze doppelt so lange halten wie LederabsBtze .

BERSON - Gummiabsfitze sind kein Luxns ; sie schonen «ins Schob werk ,
geben elastischen , geräuschlosen Gang and sind außerdem billiger wie
Leder . Verlangen Sie aber auch ausdrücklich nur BERSON , denn
BERSON sind beaser .

WUnschen Sie sich
eine

billige
Bibliothek 1

Kaufen Sie
Romane

Novellen
Reiseberichte

Naturwis enschaftliche
u. andere Schriften

aus Reclams - Universal - Bibliothelc

Vcriantfeii stc den neuen
naupiKaiaiotft

üb Inlliea lu » » in klela « Uteri tarfliukldile
kostenlos .

Volksbuchhandlung

Tepliii - Sdtöm , niresleaiiiM 11*20 .

edelster Qualität
aus reiner Schajtolle

Mm acstk njZII und das
. aufdie JF neben -

gfernmarte gSsfehende ,

Größte DauerhoMigkeU ,
solideste und einfachste Konstruktion bietet das kleine Modell der

WS - ßWelW ^ WG
Einfachste Handhabung , von jedem Laien in wenigen Stunden erlernbar .

Absolute Zeilengeradheit , 15 und mehr reine , gut leserliche Durchschläge .
F( lr alle Kultursprachen durch einfaches Auswechseln der Tastatur ver¬

wendbar . Reinheit der Schrift Verlangen Sie Offerte :

AEG . - Elektromaterial Brünn , Anl. Dvottkgasse11a .
Telephon « r . 1910 . -«mxi a
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